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Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 28. Juli.“ Der Rechtsanwalt und Notar Koeppelmaun zu 
Duisburg iſt in gleicher e an das Kreisgericht zu Weſel mit Anwei- 
fung feines Wohnfiges in Rees, und der Rechtsanwalt und Notar Hueck zu 

in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Duisburg mit Anweisung 
ſeines Wohnſitzes daſelblt verſetzt worden. 

Ibre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine von Preußen iſt von 
Norderney hier angekommen und nach Reichenhall wieder abgereift. 

ommen: Se. Exzellenz der Präſident des Großherzoglich heſſi · 


Ange . 
ſchen Staats- Meiniſteriums, Wirlliche Geheime Rath und Kammerherr, Frei⸗ 
herr von Dalwigk, von Darmſtadt. 


Nr. 180 des St. 8 enthält das Geſetz wegen Erhebung der Stempel- 
teuer Sr Zeitungen, Zeitichriften und Anzeigeblättern; vom 29. Juni 1861; 
—5 pr des = — 2 eine allgemeine 1 — ae 

‚ De erichtigung der Gerichtskoſten für die Verwaltung erblo- 

ſer Balaſenſchaften tigung hröfoften f 8 
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Deut ſchland. 
Preußen. Berlin, 28. Juli. [Abſtimmungsliſte des 
Abgeordnetenhauſes.] Im Verlage der Haude⸗ und Spener⸗ 
ſchen Buchhandlung (vorräthig in B. Behr's Buchhandlung hier 
ſelbſt) iſt eine „Abſtimmungsliſte des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes in der Legislaturperiode von 1859 bis 1861“ zum Preiſe 
von 5 Sgr. erſchienen, den „preußiſchen Wählern gewidmet“. 
Schriftlich verbürgt auf dem Titelblatt die „Nationalzeitung“ die 
Richtigkeit. Die Liſte enthält die Abſtimmungen über die Zivilehe, 
die Aufhebung der Wuchergeſetze, die Anträge wegen der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung und der Einheitsbeſtrebungen Italiens, die Gleich⸗ 
berechtigung der Juden, die Adreſſe, das Grundſteuergeſetz, das Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz, die Reſolutionen für Gewerbefreiheit, den Zu⸗ 
ſchuß zum Militärbudget nach dem Amendement Kühne und dem 


Militärbudget⸗Znſchuß als Extraordinarium. In dieſen eilf Ab» 


ſtimmungen ſind die Abgeordneten ſo kontrolirt, daß nicht nur ihr 
Votum mit Ja oder Nein angegeben, ſondern auch beſonders be⸗ 
merkt iſt, welche von ihnen entweder ohne Entſchuldigung fehlten, 
oder ſich ausdrücklich der Abſtimmung enthielten. Ferner iſt an⸗ 
gegeben, zu welcher Fraktion jeder Abgeordnete gehört hat. Da 
der konſervativen Wahlpartei mit der Broſchüre eine nothwendige 
Arbeit erſpart und ein anerkennenswerther Dienſt geleiſtet worden 
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des Gußeiſens durch Papier.] Sicher ift 


Sonderbares und 
Nützliches erfun⸗ 


wählen haben! 
— (Erxſatz dur 
ſeit längerer Zeit in Bezug auf Papier nichts jo 
doch für den Geſchäftsverkehr ſo Praktiſches und N 1 
den, als die Röhren aus asphaltirtem Papier, mit denen Experi⸗ 
mente unlängſt in Berlin ausgeführt wurden. Die bereits in Lon⸗ 
don und Paris gemachten Experimente haben zum Erſtaunen be⸗ 
wieſen, daß das Material, während es die ganze Zähigkeit des 
Eiſens und nur die Hälfte ſeines ſpezifiſchen Gewichtes beſitzt, die 
doppelte Feſtigkeit von irdenen Röhren hat, ohne daß es dem Zer⸗ 
brechen unterworfen iſt. Mit dieſer Feſtigkeit vereinen die Röhren 
die Vortheile der Dauerhaftigkeit, Unoxydirbarkeit, Leichtigkeit und 
Wohlfeilheit. Die Idee der Erfindung beſteht in dem Ueberein⸗ 
anderrollen einer Anzahl Papierblätter, die aufeinander haften, 
weil ſie vorher mit geſchmolzenen Asphalt überzogen ſind; dieſe 
homogone Maſſe macht die Röhren an und für ſich vollſtändig luft⸗ 
und waſſerdicht. Die Röhren find in der Regel 5 Fuß lang und 
können je nach Aufgabe und Zweck mit verſchiedenen Wandſtärken 
und mit Muffen aus demſelben Stoffe hergeſtellt werden. Die 
Verbindung und Dichtung beim Legen geſchieht in ſehr einfacher 
Weiſe dadurch, daß das Muffende inwendig mittelſt eines heißen 
Eisens angewärmt, das einzuſchiebende Röhrende dagegen in ge 
ſchmolzenem Asphalt eingetaucht oder damit beſtrichen und dem 
nächſt in die Muffe eingeſchoben wird. Abzweigungen, Krümmun⸗ 
en und Kniee werden in ähnlicher Weile aus gleichen Stoffen ge 
erligt. Dieſe Art Röhren eignen ſich zu Gas und Waſſerleitun⸗ 
gen, zu Leitungen unreiner Flüſſigkeiten, zu Winde und Wetter⸗ 
leitungen in Bergwerken, ſowie zu Leitungen einer Menge von 
chemiſchen Flüſſigkeiten und Gaſen, die bisher aus Röhren von 


andern koſtſpieligen Subſtanzen hergeſtellt werden mußten. (B.B.3.) | 


Danzig, 26. Juli. [Nationalverein.] Heute um 9 
Uhr Vormittags verſammelten ſich ungefähr 350 Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins aus den Provinzen Preußen, Pommern 
und Poſen im Artushofe, der mit deutſchen, preußiſchen und dan⸗ 
ziger Fahnen geſchmückt iſt. Kommerzienrath H. Behrend eröff- 
nete die Sitzung, hieß die Fremden im Namen des Komité's for 
wohl, wie im Namen ſeiner ehrwürdigen Vaterſtadt, weiche jetzt 
von echtem deutſchen Beifte durchdrungen und beſeelt ſei, herzlich 
willtommen, und wünſchte, daß die Arbeiten der Verſammiung 
mit demſelben Erfolge begonnen und beendigt würden zu welchem 
der Naticnalfinnn, der die Veranlaſſung zu dieſer Verſammlung 
wie zu allen übrigen im deulſchen Vaterlande gegeben habe, be⸗ 
rechtige. Durch Akklamation wurden demnächſt H. Behrend zum 
Borfigenden, Dr. Lièvin zum Stellvertreter deſſelben, H. Rickert 
und L. Biber zu Schriftführern ernannt. Vor Eintritt in die Ta⸗ 
—— ergriff der Vorſitzende das Wort. Bevor die Ver⸗ 
ammlung an ihre 
Namen der Verſammlung von dem tiefen Abſcheu Kunde zu geben, 


den ſie über das Verbrechen empfinde, welches das theure Leben 


r. Maj. unſeres Königs bedroht habe, aber auch von ihrer danf- 
baren Freude, daß die göttliche Vorſehung den König beſchirmt, 
der unſer ſchönes deutſches Vaterland mit ſeiner ſtarken Hand zu 


ſo können wir ſie nur empfehlen und wollen höͤchſtens Bahr der Berl N a last 
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Arbeiten ginge, halte er es für feine Pflicht, im 


Montag den 29. Juli 1861. 
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ſchützen die erhabene Verpflichtung übernommen habe. Die Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins, welche die Sicherung, Kräftigung 
und Einigung Deutſchlands zu fördern als die erſte Aufgabe aller 
deutſchen Vaterlandsfreunde erkannt haben, und zu dem König als 
dem Schirmherrn deutſcher Ehre vertrauensvoll aufblicken, müßten 
es ausſprechen, welch ein harter Schlag vor Allem die nationale 
Partei getroffen haben würde, wenn es verruchter Mörderhand ge- 
lungen wäre, die Tage unſeres allverehrten Königs zu kürzen, dem 
noch lange Dauer zum Heile des Vaterlandes eine gütige Vorſe⸗ 
hung gewähren möge. In Sr. Majeftät und in Seinem erlauch⸗ 
ten Hauſe ſähen die Nationalvereinsmitglieder eine freudige Zu⸗ 
kunft für unſer deutſches Vaterland erblühen. In das von dem 
Redner auf Se. Maj. den König Wilhelm ausgebrachte Hoch 
ſtimmte die Verſammlung mit dreimaligem begeifterten Zurufe ein. 
Darauf ergriff, von dem lebhafteſten Beifall der Anweſenden be⸗ 
grüßt, Schultze⸗Delitzſch das Wort, um die Beſtrebungen des Na⸗ 
tionalvereins, und die leider noch immer zu geringe Theilnahme, 
insbeſondere der Preußen, an derſelben hervorzuheben. In ſchla⸗ 
er oft von der Zuſtimmung der Verſammlung unterbrochener 
ede wies er die Bedenken zurück, welche man ſo häufig 
gegen den Beilritt geltend zu machen verſuche. Der Na⸗ 
tionalverein mache nicht allein Ideenpropaganda, ſondern er ap⸗ 
pellire auch an die ſittlichen Mächte in der Bruſt der Männer, 
er lehre Disziplin und die materiellen Mittel aufbringen, die 
Ideen zu verwirklichen. Kurheſſen und Schleswig⸗Holſtein liefer⸗ 
ten Beispiele dafür, daß auch die Agitation eine bedeutende Wir⸗ 
kung hervorbringen könne. Wenn der aus wenigen Tauſenden be⸗ 
ſtehende Nationalverein, wie Manche behaupteten, unter den Mil⸗ 
lionen Deutſchen noch immer eine ſo geringe Macht ausübe, ſo liege 
dies eben nur an jenen Gleichgültigen, welche den Mangel an bür⸗ 
gerlichem Muthe unter allen möglichen Vorwänden verdecken woll⸗ 
ten. Der Vorſitzende theilt alsdann mit, daß der Präſident des 
Nationalvereins, v. Bennigſen, in Folge einer aus Anlaß des 
Attentats nach Koburg berufenen Sitzung des Ausſchuſſes verhin⸗ 
dert ſei, der heutigen Verſammlung beizuwohnen und zeigte an, 
daß ein Sendſchreiben eines Dr. Metzig aus Poln. Liſſa eingegan⸗ 
en ſei. Die Verleſung der drei letzten Punkte, welche der Send⸗ 
chreiber als Programm bezeichnet, welches Preußen auf einem ein⸗ 
zuberufenden Kongreſſe zu ſtellen hätte, erregen große Heiterkeit in 
ſammlung. lauten: „Preußen vertauſcht ſeine 
reich Sachſen, ſchließt ein 
iß mit Schweden, Beigien, Holland, England, Frankreich, 
der Schweiz und Sardinien (fetzt Italien), zu dem Zwecke, Jo⸗ 
hann IV. in ſein volles Recht als legitimer König von Polen ein⸗ 
zuſetzen. Eine ſolche Koalition würde der Waffengewalt gar nicht 
bedürfen. Das Erbrecht in den ſächſiſchen Fürſtenthümern geht auf 
das Haus Hohenzollern, ihre Agnatur auf die Krone Polen über. 
Polen und der deutſche Zollverein bilden ein Handelsganzes. Poſen 
und Danzig werden zu preußiſch-polniſchen Bundesfeſtungen ges 
macht.“ Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine Rede des 
Hrn. v. Hennig⸗Plonchott über das Thema: „Worin iſt die beſon⸗ 
dere Berechtigung und Verpflichtung der Bewohner der Provinz 
Preußen zur Theilnahme an dem Nationalverein zu ſuchen? Real⸗ 
ſchuldirektor Dr. Gerber⸗Bromberg will dieſelbe Berechtigung und 
Verpflichtung auch auf die Bewohner der Provinz Poſen ausge⸗ 
dehnt wiſſen. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
von Rechtsanwalt Lipke vorgeſchlagene Reſolukion: „Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt: Die Einigung Deuiſchlands ift das Ziel, wonach 
das deutſche Volk ringt. Um dieſes Ziel zu erreichen, muß die mi⸗ 
litätiſche und diplomatiſche Leitung Deutſchlands in Preußens 
Hand gelegt und ein deutſches Nationalparlament berufen werden. 
Das nächſte geſetzliche Mittel, dies zu erlangen, iſt: in die Abge⸗ 
ordnetenverſammlungen der einzelnen deutichen Staaten Männer 
zu wählen, deren politiſche ee und deren Charakter da⸗ 
für bürgt, daß vor Allen ſie dieſe ihre deutſche Aufgabe erkennen 
und unerſchütterlich verfolgen.“ Dieſe Reſolution wurde nach einer 
kurzen beifällig aufgenommenen Motivirung von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen. (D. 

— [Marine; Grundſteinlegung.] Wie das „Dampf⸗ 
boot“ meldet, macht die Schranbenkerwee Pagel heute Deu, 
Probefahrt, und morgen wird das Dampfkanonenboot „Komet“ 
eine ſolche unternehmen. Die Abfahrt der 6 Dampfkanonenboote 
nach der Nordſee hat ſich bis jetzt durch die verſchiedenen Probe⸗ 


fahrten verzögert, eben jo die Schießübungen bei Orhöft; denn 


während die kleineren 4 Dampfkanonenboote bereits in der erſten 
Hälfte dieſes Monats ſolche mit guten Reſultaten beendet haben, 
werden fie die beiden größeren erſt in dieſen Tagen beginnen, jedoch 
ſollen fie ſämmtlich, mit „Amazone“ und „Hela“ zuſammen am 


korvetten „Hertha“ und „Vineta“ ſchreitet rüſtig vor, und werden 
wir hoffentlich in Kurzem beide Schiffe in Spanten ſtehen ſehen, 
während die Hellings für die beiden kleineren Schraubenkorvetten 
von nur 150 Fuß Länge, da wo früher die „Danzig“ auf Stapel 
geſtanden, neben einander bereits hergerichtet werden. Auch iſt be⸗ 
reits Befehl eingegangen, in Rückſicht auf den längeren Aufenthalt, 
welchen die Herſtellung reſp. der Bau der Hellinge für die Korvet⸗ 
ten & 17 Kanonen fordert, mit dem Bau der Kanonenboote 
| „Drache“, „Blitz“, „Baſilisk“ und „Meteor“ unverzüglich voran⸗ 
zugehen, und ift heute bereits der Anfang gemacht. — Heute fand 
die Grundſteinlegung eines neuen großen Hoſpitalgebäudes zum 
Heiligen Leichnam ftatt. 


Köln, 26. Juli. [Der hieſi 
Hr. C. Engels, hat an ſeinem Hauſe 


ir ſardiniſche Konſul], 
eit einigen Tagen das ſardi⸗ 


| 


Toſener Zeilu 


niſche Konſulatsſchild mit dem italieniſchen vertauſcht. Es muß 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


A 


denn wohl angenommen werden, daß das dem Herrn Engels von 
der preußiſchen Regierung ertheilte Exequatur in einer Weile mo» 
difizirt worden tft, die ihn zu der Annahme eines dergeſtalt verän⸗ 
derten Amtscharakters autoriſirt. 


Oeſtreich. Wien, 26. Juli. [Auflöſung des Land⸗ 
tags von Iſtrien.] Dieſer (telegraphiſch ſchon angezeigte) Akt 
wird durch folgendes kaiſerliche Patent vom 14. d. verkündigt: 
„Wir Franz Joſeph I. u. ſ. w. Nachdem der Landtag Unierer 
Markgrafſchaft Iſtrien die in Gemäßheit des Staatsgrundgeſetzes 
über die Reichsvertretung vorzunehmende Wahl der in das Abge⸗ 


ordnetenhaus des Reichsrathes zu entſendenden Mitglieder unge⸗ 


achtet wiederholter Aufforderung abgelehnt hat, ſo finden Wir die⸗ 
ſen Landtag hiermit in Anwendung des §. 11 der Landesordnung 
aufzulöſen und zugleich die Ausſchreibung neuer Wahlen anzuord⸗ 
nen. Die Beſtimmung des Zeitpunktes für die Einberufung des 
neuen Landtages behalten Wir uns vor. Gegeben u. ſ. w.“ gez. 
Franz Joſeph. gegengezeichnet vom Erzherzog Rainer und vom 
Staatsminiſter Schmerling. 

Wien, 27. Juli. [Aus dem Unterhauſe; Tagesnott⸗ 
zen.] In der heutigen Sitzung des Unterhauſes waren die Polen 
und Czechen wieder anweſend. Smolka erklärte das geſtrige Verhal⸗ 
ten ſeiner Partei und legte Verwahrung gegen die Art und Weife 
ein, wie geſtern gegen einen Abgeordneten vorgegangen worden ſei. 
Er hofft, daß künftig Zurechtweiſungen nur innerhalb der Grenzen 
der Geſchäftsordnung erfolgen werden. Claudi trat im Namen der 
Czechen dieſer Verwahrung bei. Der Präſident Hein erwiderte, er 
ſei ſich bewußt, die Grenzen der Geſchaftsordnung nicht überſchrit⸗ 
ten zu haben. Rechbauer erinnerte an die noch nicht beantwortete 
Interpellation betreffs Kurheſſens. — Der in Mailand erſcheinen⸗ 
den periodiſchen Druckſchrift: „Museo di famiglia. Rivista illu- 
strata“ wurde der Poſtdebit in Oeſtreich entzogen. — Georg Her— 
wegh, der eben eine Reife durch Oeſtreich angetreten, weilt jeit eini⸗ 
gen Tagen in Prag und wird von Seiten der Deuiſchen mit vieler 
Aufmerkſamkeit ausgezeichnet. — Aus Kattaro wird vom geſtri⸗ 
gen Tage berichtet, daß die vorgeſchlagene Konferenz in Zabliak 
zwiſchen Omer Paſcha und dem Fürſten von Montenegro nicht zu 
Stande gekommen ſei. Der Fürſt Nikolaus ſei in Dodoſſi krank. 
Omer Paſcha iſt heute nach Moſtar zurückgekehrt. a 

— [Berjegung einer Disziplinarkompagnie aus 
Komorn.] Hierüber bringt die miniſterielle „Donau-Zeitung“ 
folgende Erklärung: „Die Tagespreſſe des In» und Auslandes hat 
bereits zu wiederholten Malen der erfolgten Verſetzung der zu Ko⸗ 
morn in Garniſon geſtandenen 1. Disziplinarkompagnie Erwäh⸗ 
nung gethan, und dieſe Verfügung des Kriegsminiſteriums mit 
Gerüchten von weitverzweigten Deſertions- und dergleichen Koma 
plotten gedachter Mannſchaft, ja ſelbſt mit der augenblicklich erreg⸗ 
teren Stimmung einer Fraktion der ungariſchen Bevölkerung in 
unmittelbare Verbindung gebracht. Aus ſicherer Quelle ſind wir 
in der Lage, zu erwidern, daß die in der Feſtung Komorn einge⸗ 
tretene Garniſonsverminderung es war, welche die Translozirung 
jener Kompagnie inſofern nothwendig machte, als es ſich darum 
handeln mußte, der verminderten Beſogung auch einen verminder⸗ 
ten Dienſt zuzuweiſen und derſelben durch Enthebung vom Ueber⸗ 
wachungsdienſte gedachter Disziplinarkompagnie (beziehungsweiſe 
durch deren Verſetzung) den Feſtungsdienſt verhältnißmäßig zu er⸗ 
leichtern. Die militäriſche Vorſicht, welche mit dieſer Verfügung 
allen Verhältniſſen Rechnung getragen, war bei derſelben jedoch nur 
von allgemeinen Dienſtesrückſichten geleitet. Kurze Zeit vor dem 
Abrücken der obbeſagten Abtheilung wurde allerdings ein Deſer⸗ 
tionskomplott von 4 Individuen dieſer Disziplinarkompagnie ent⸗ 
deckt und bei der hierbei vorgenommenen Viſitirung bei einem die⸗ 
fer Individuen ein altes, nach Art einer Feile nothdürftig bergerich⸗ 
tetes Taſchenmeſſer vorgefunden; doch gehören derlei Vorkommniſſe 
bei einer Korrektionsanſtalt durchaus nicht zu den außerordentlichen 
Ereigniſſen und können eben deshalb auch, beſondere Fälle ausge⸗ 
nommen, nicht leicht als Motiv für die Verſetzung einer derlei Ab⸗ 
theilung gelten. Die beſagten Daten dürften es ſonach ſein, welchen 
all die abenteuerlichen Gerüchte, daß z. B. gelegentlich einer uner⸗ 
warteten Viſitirung jener Disziplinarkompagnie jeder Mann mit 
einem Dolche, einer Piſtole und einer Feile verſehen, ertappt wor⸗ 
den ſei, ihren Urſprung verdanken, denen aber in Wirklichkeit keine 


anderen Verhältniſſe als die vorangedeuteten zu Grunde liegen.“ 


Peſth, 25. Juli. [Baron Bay] iſt hier bei feiner An⸗ 
weſenheit mit mannichfachen Ovationen überrascht worden. Eine 
Fackelſerenade, welche die Studirenden veranſtalten wollten, kam 
allerdings nicht zu Stande, da ſich der frühere Hofkanzler dieſer 
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9. k. M. in Hamburg eintreffen, wo fie Se. K. H. der Prinz Adal⸗ Huldigung entzog. eltern Vormittag aber brachte ih e 


bert inſpiziren wird. Der Neubau der beiden neuen Schrauben⸗ 


präſentanz der Stadt Peſth in corpore eine Ovation dar. Der 
Obernotar Kiralyi begrüßte den Baron im Namen der Stadt mit 
einer kurzen, warmen Anſprache, in welcher ihm der Dank der 
Stadt für ſein, leider nicht von Erfolg gektöntes Wirken und Stre⸗ 
ben für die Rechte Ungarns, ſowie auch für ſeine wiederholte wirk⸗ 
ſame Intervention in ſtädtiſchen Angelegenheiten ausgedrückt wurde. 
Die Repräſentanz der Stadt begrüßte ihn nun, nachdem er die 
hohe Stellung verlafjen, auf der es ihm unmöglich war, die Aner⸗ 
kennung der Rechte des Landes zu erwirken, mit der Hoffnung, 
daß er ſich nun am Kampfe um die Erreichung jenes hohen Zieles 
in der Mitte des Landtages betheiligen werde. Nach dreimaligen 
lauten Eljen der Repräſentanten dankte Baron Vay für die Be⸗ 
ſagte er, mit angegriffener Geſundheit, denn 


grüßung. Er kehre, 


fie ſei durch die Ereigniſſe der letzten Zeit wirklich erſchültert wor⸗ 
den, dorthin zurück, von wo er durch einen Befehl gerufen worden 
war, um an die Spitze der Regierung Ungarns zu treten. Er 


wünſche es aufrichtig, es möge ſich eine Gelegenheit ergeben, daß 
er interpellirt und dadurch in den Stand geſetzt würde, über ſeine 
Thätigkeit als Kanzler dem Lande Rechenſchaft zu geben. Dieſe 
Worte wurden von den Anweſenden mit lauten Eljens beantwortet. 


Bayern. Nürnberg, 24. Juli. [Das deutſche Sän⸗ 
gerfeſt.] Geſtern Abend verſammelten ſich die Sänger zum letz⸗ 
ten Male in der Feſthalle. Der ſichtlich gelichtete Chor der Sänger 
begann den Vortrag von „Deulſchland über Alles“, gedichtet von 
Hoffmann von Fallersleben, komponirt von J. Haydn; nach dieſem 


den Vortrag der Lieder: „Es klingt ein heller Klang“, gedichtet von 
M. v. Schenkendorf und: „Jägers Abſchied vom Wald“, gedichtet 


von Eichendorf, komponirt von Mendelsſohn⸗Bartholdy. Hiermit 
war die Reihe der durch dies Programm verheißenen Geſammtvor⸗ 
träge an ihr Ende gelangt und es richtete nun der Ausſchußvorſtand, 
Dr. Gerſter, Worte des Dankes an die Sänger, die aus allen, ſelbſt 
den entfernteſten Theilen Deutſchlands hierher geeilt, um ein Ge⸗ 
ſangsfeſt zu begehen, welches aber in freudiger Entwickelung ein 
„Volks⸗Bundestag“ geworden ſei. Nachdem der ſchließlichen Auf- 
forderung des Redners zu zwei Toaſten auf König Max von 
Bayern und auf Deutſchland jubelnd entſprochen worden war und 
. die Insbrucker Sänger, herzlich begrüßt, ein Lied und einige 

olksweiſen vorgetragen hatten, beſtiegen ein Sänger aus Berlin 
und ein Sänger aus Insbruck mit⸗ und nebeneinander die Eſtrade 
des Dirigenten, um auf dieſe Weiſe gleichzeitig den Dank der nord⸗ 
deutſchen und der ſüddeutſchen Sänger für die ihnen gewordene 
herzliche Aufnahme auszusprechen. Eine lebhaft zündende Anſprache 
erklang dann aus dem Munde eines Baſeler Gaſtes. Vor wenigen 


Wochen erſt habe ein deutſcher Mann bei einem ſchweizeriſchen 


Nationalfeſte ein Hoch ausgebracht auf die „Freundſchaft zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz“ und habe damals der Schweiz zu⸗ 
gerufen: „Schweiz, ſei bedächtig, aber nicht mehr als mächtig!“ 
Dieſen Spruch, nur etwas abgeändert, wolle er heute Deutſchland 
mit den Worten zurufen: „Deutſchland, du biſt gar zu bedächtig, 
wolle nur, ſo biſt du mächtig!“ Den Toaſt aber wolle er unverän⸗ 
dert wiederholen, und ſei es auf einem ſchweizeriſchen, ſei es auf 
einem deutſchen Nationalfeſte, wie das heutige eines ſei: immer 
werde er rufen: „Hoch lebe die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz!“ Nach kurzen Liedervorträgen der Annaberger 
und Magdeburger Sänger, einem im Namen der Komponiſten der 
vorgeführten Muſikſtücke vom Kapellmeiſter Tſchirch allen Sängern 
erſtatteten Danke und einem Hochrufe auf die deutſchen Dichter 
zeigte der zweite Bürgermeiſter der Stadt, Herr Seiler, den Sän⸗ 
gern an, daß der von den Deutſchen in Bern als Ehrengabe für 


den beſtſingenden Verein überſandte ſilberne Pokal nach einſtim⸗ 


* 


migem Ausſpruche ſämmtlicher Vorſtände der anweſenden Sänger⸗ 


geſellſchaften dem Wiener Männergeſangverein zuerkannt worden 


tet. Wäre ein zweiter zu vertheilen geweſen, würde ihn Innsbruck 
erhalten haben. Bürgermeiſter Seiler ſagte im Namen des Komi⸗ 
tes und Nürnbergs den Sängergäften Lebewohl. Das gemeinſam 
Kae, ja zu fügte er hinzu, ſei größer geworden, als man geahnt 


abe, ſei zu einem „Ereigniß in Deuſſchland“ emporgewachſen. 


m Herzen Deutſchlands habe deutſches Herz zu deutſchem Her⸗ 


zen geſprochen. Der große Eindruck des Feſtes habe aber ſeine Wur⸗ 


zel nicht in dem Geſange allein, durch welchen die Herzen zu ein⸗ 
ander geſprochen, ſondern vielmehr in einem Gefühl, deſſen wir 
bisher vielleicht noch gar nicht bewußt geweſen, deſſen Stärke jetzt 
aber gewiß von Allen erkannt worden ſei. Dies Gefühl und die 
Erinnerung daran, wie es jetzt ſich hier geltend gemacht und geoffen⸗ 
bart habe, möge ein Jeder getreulich in die Heimath tragen und 


dann werde man getroſten Muthes rufen konnen: Das einige 


Deutſchland lebe hoch! 

Nürnberg, 26. Juli. [v. Holzſchuher f.] Am 22. d. 
iſt Freiherr Dr. jur. Rudolf v. Holzſchuher begraben worden. Er 
war der jüngſte Advokat, als Nürnberg an die Krone Bayerns 
überging. Er ſtand dem auf Napoleons Befehl erſchoſſenen Buch⸗ 
händler Palm als Rechtskundiger bei und begleitete ihn nach 
Ansbach, um dort deſſen Sache zu vertreten; aber Palms Geſchick 
war bereits entſchieden. Frhr. v. Holzſchuher hatte als juriſtiſcher 
Schriftſteller einen bedeutenden Ruf. 

Frankfurt. a. M., 26. Juli. (Bundestagsjigung.] 
Die Abſtimmung über die Heimathsgeſetzgebung iſt in der geſtrigen 
Sitzung der Bundesverſammlung erfolgt, und die bekannten Aus⸗ 
ſchußanträge ſind mit Stimmenmehrheit angenommen; Preußen, 
dem ſich noch mehrere Staaten anſchloſſen, beharrt bei der in ſeinem 
Minoritätsvotum niedergelegten Anſicht. Der handelspolitiſche Aus⸗ 
ſchuß hat Bericht erſtattet über die von der Handelskommiſſion ent⸗ 
worfenen Geſetze, behufs einer leichtern und allgemeineren Rechts⸗ 
hülfe in Zivilangelegenheiten; der Ausſchuß beantragt, nebſt einem 
Dank an die Kommiſſion, die Anfrage an die Regierungen, ob fie 
mit den Vorſchlägen einverſtanden; die Abſtimmung bleibt noch 
ausgeſect. Außerdem ift der gewöhnliche Rechenſchaftsbericht über 
das große Pertzſche Geſchichtswerk erſtattet. 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Juli. [Zur ungariſchen Frage.] Zwei mit 
der Regierung, ſpeziell mit Lord John Ruſſel, in Verbindung ſte⸗ 
hende Blatter „Globe“ und „Daily News“ ſprechen ſich über die 
Politik der Wiener Regierung in Ungarn in entgegengeſetzter Weiſe 
aus. Erſterer jagt: „Die öſtreichiſche Regierung hat durch ihre ſeit 
Auguſt 1859 bewieſene Mäßigung ihre Gegner wahrſcheinlich aus 
der Faſſung gebracht. Den Ungarn eine getrennte, unabhängige 
Verwaltung gewähren, hieße die Geſammtmonarchie 


1 
| 


ſchwächen, ja | 


geradezu zerftören. Auch iſt es keineswegs erwieſen, daß die Be⸗ 
völkerung von Siebenbürgen, wo das deulſche Element ſtark vertre- 


ten iſt, daß die Kroaten, Serben und Rumänen dem ungariſchen 
Landtage unterworfen ſein wollen. Es liegen im Gegenkheil Bes 
weile vor, daß die verſchieden Racen ſich gegen eine Fuſion ſträu⸗ 
ben. Wie die Sache jetzt ſteht, bewegt ſie ſich noch immer inner⸗ 
halb konſtitutioneller Grenzen. Der andtag hat feine Beſchwer⸗ 
den und Forderungen vor den Thron gebracht, und der Kaiſer hat 
darauf erwidert. Mit aller Achtung vor den alten Rechten der Uns 
garn müſſen wir geſtehen, daß wir des Kaiſers Antwort für eine 
billige und kluge halten. Er will Ungarn die alte Konſtitution mit 
den im Jahre 1848 beſchloſſenen Verbeſſerungen wieder einräumen 
und nur jene Geſetze nicht ſanktioniren, die den nichtmagyariſchen 
Racen feindſelig entgegentreten. Er verwirft ihre Forderungen 
eines getrennten Heeres und Budgets. Bis hierher iſt der Kalk. 
ſeit er die Dienfte gewiſſermaßen verantwortlicher Minifter ange⸗ 


| 
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nommen hat, im Ganzen wohl berathen geweſen. Er und fein 
Kabinet ſcheinen entſchloſſen, für die Einheit der Monarchie mit 
moraliſchen und konſtitutionellen Mitteln zu kämpfen, nicht vermit⸗ 
melſt einer büreaukratiſchen Zentralifation, ſondern durch Errich- 
tung einer Zentralmacht auf Grundlage unabhängiger Munizipal⸗ 
einrichtungen.“ — „Daily News“ bemerkt dagegen: „Der Kaiſer 
verwirft die Forderungen des Landtags. Die Erhaltung der alten 
ungariſchen Verfaſſung verträgt ſich nicht mit feiner Politik. Ungarn 
muß eine öſtreichiſche Provinz, ſeine Kinder und ſein Geld ſollen 
zum Nutzen des Kafſers votirt werden, und zwar nicht durch die 
Ungarn in ihrer Heimath, ſondern durch die polyglotte Wiener Ver⸗ 
ſammlung. Militäriſche und finanzielle Einigung Ungarns mit der 
übrigen Monarchie iſt ein Kardinalpunkt, den Schmerling eben ſo 
wenig, wie ſrüher Schwarzenberg, aufgeben will. Wenn nur der 
Kaiſer das Recht erhält, vermittelſt ſeines zentraliſirten Reichstags 

Steuern und Rekrutirungen auszuschreiben, dann ſoll es den Un⸗ 

garn mit Freuden geſtattet ſein, in Peſth zuſammenzukommen, um 


ihre Kirchſpielangelegenheiten zu erörtern. Dies iſt jo ziemlich der 


Gedanke des Reſkripis. Das Wiener Verfaſſungsſyſtem kann nie 
das wahre Organ eines nationalen Lebens, ſondern nur ein Werk⸗ 
zeug der Regierung werden. Ganz Deutſchland mißtraut dieſem 
künſtlichen Syſtem, und der Reichsrath, obwohl nominell eine Re⸗ 
präſentativverſammlung, iſt thatſächlich die Negation der parlamen⸗ 
tariſchen Regierung. Schon John Stuart Mill hat darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß freie Inſtitutionen in einem aus verſchiede⸗ 
nen Nationalitäten zuſammengeſetzten Staate kaum denkbar find, 
daß dieſe ſich untereinander, mehr als die Regierung, anfeinden, 
und daß die einzig verlätzliche Bürgſchaft der Freiheit gegen den 
Despotismus fehlt: die Sympathie des Heeres mit dem Volke. 
Der Reichsrath iſt eine Maſchine, die für den Frieden Europa's 
eben ſo gefährlich werden kann, als ſie für die Freiheiten der ein⸗ 
zelnen Staaten der öſtreichiſchen Monarchie gefährlich werden muß.“ 
— [£ord J. Ruſſel l] hat vorgeſtern Nachmittags in 
Guildhall von ſeinen Wählern und gewiſſermaßen auch vom 
Hauſe der Gemeinen Abſchied genommen. Zwanzig Jahre 
lang iſt er Vertreter der City von London und 47 Jahre 
lang Mitglied des Unterhauſes geweſen. In der Rede, welche er 
hielt, warf er einen kurzen Rückblick auf ſeine Laufbahn. Er erin⸗ 
nerte daran, wie er mit den Wählern der City zuerſt in jener Zeit 
in Berührung gekommen ſei, wo der Kampf zwiſchen dem freien 
Handel und dem Schutzzollſyſtem begonnen habe. „Als Partei“, 
ſagte er, „unterlagen wir, im Prinzipe jedoch triumphirten wir.“ 
Er erinnerte ferner an den Kampf um die Neligionsfreiheit, aus 
welchem die Verfechter der Freiheit ſiegreich hervorgegangen ſeien, 
und dann an die Hauptarbeit ſeines Lebens, die parlamentariſche 
Reform. Schließlich mahnte er zum einträchtigen Zuſammenwirken 
für das allgemeine Beſte. „Die Namen von Männern“, äußerte 
er, „wie Canning, Huskiſſon, Sir Robert Peel, Lord Grey, Cob⸗ 
den und Bright gehoͤren verſchiedenen politiſchen Parteien an. Aber 
es ſind das Männer, welche zu verſchiedenen Zeiten für große Zwecke 
gearbeitet und entweder der Religionsfreiheit eine Trophäe errichtet 
oder die Fahne des freien Handels hoch emporgehoben und durch 
das Land getragen oder Mißbräuche in unſerem 
ſyſtem befeitigt haben. Wo; alſo Unduldſamkelt in die ö 
Warum ſollten nicht Männer,‘ wenn auch in gewiſſem Grade 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen obwalten mögen, ein⸗ 
trächtig mit einander zuſammenwirken, wo es ſich um eine große 
Sache handelt und eine große Schlacht zu gewinnen iſt?“ Die 
„Times“ widmet dem ſcheidenden Staatsmanne einen Leitartikel, 
der ſich ganz wie ein Nekrolog lieſt. Sie betrachtet ſein Tagewerk 
als vollbracht und ſagt: „Eine glänzende Laufbahn von beinahe 
einem halben Jahrhundert erreichte geſtern in ſo weit ihren Schluß, 
als wir abwarten mällen, ob Earl Ruſſell mehr als das bloße 
Denkmal Lord Johns ſein wird. Kein Menſch vermag zu ſagen, 
wie es mit dem Einfluſſe eines großen Mannes, den man in die 
dünne höhere Atmoſphäre des Oberhauſes und in das Reich des 
Schweigens verſetzt, beſtellt ſein wird.... Er bat ſein großes 
Werk vollbracht. Ein Mal über das andere Mal hat er verſucht, 
es nochmals zu vollbringen, und iſt bei dieſem Beginnen geſcheitert. 
Ein ſolches Leben lebt ſich nicht zum zweiten Male. Der große 
Volkstribun iſt jetzt ein Peer. Lord John Ruſſell iſt nicht mehr, 
und Earl Ruſſell nimmt ſeine Stelle ein.“ Natürlich denkt die 
„Times“ bei dieſen Bemerkungen an den Reformator Ruſſell, nicht 
an den Miniſter des Auswärtigen. — „Punch“ widmet dem neuen 
Grafen Ruſſell einen ſeiner gelungenſten Holzſchnitte. Vor der 
Thür des Oberhauſes ſteht der neue Pair, die dünnen Beinchen in 
ſeidenen Kniehoſen, den ſchweren Pairsmantel um die Schulter ge⸗ 
ſchlagen und auf dem Kopf eine Pairsmütze, die ihm viel zu groß 
iſt. So ſteht er vor Lord Brougham, der vor der Thür des Hau⸗ 
ſes ſeine Thonpfeife raucht, eine Zeitung auf dem Schooß hat und 
ihn mit den Worten begrüßt: Eh Johnny, ye'll find it mighty 
dull here! (, Du wirſt es hier verteufelt langweilig finden, kleiner 
John.“) Es iſt nämlich bekannt, daß Lord Brougham ſich noch in 
ſeinen alten Tagen nach dem Unterhauſe zurückſehnt, aus dem er 
nur mit Widerſtreben ausgetreten. 


London, 26. Juli. [Tagesnotizen.] Die Königin 
hielt geſtern zu Osborne eine Geheimratböfigung ab. Sir Robert 
Peel ward als Mitglied des geheimen Rathes vereidigt und nahm 
ſeinen Platz unter ſeinen neuen Kollegen ein. Sir George Corne⸗ 
wall Lewis erhielt von Ihrer Majeſtät das Siegel des Kriegs⸗ 
departements und gab das Siegel des Departements des Innern 
ab. Sir George Grey gab das Siegel als Kanzler des Herzog⸗ 
thums Lancaſter ab und leiſtete den Eid als Staatsſekretär des 
Innern. Cardwell empfing aus den Händen der Königin das 
Siegel als Kanzler des Herzogthums Eancafter. So find denn 
die Veränderungen im Miniſterium jetzt eine vollbrachte Thatſache. 
— Die hieſigen Feuerverſicherungsanſtalten haben beſchloſſen, der 
Witwe Braidwoods, des Chefs der Löͤſchanſtalten, der bei dem 
letzten großen Brande ums Leben gekommen war, ein Geſchenk von 
7000 Pfund St. zu machen. — Es iſt vorige Woche gemeldet 
worden, daß die Londoner Feuerverſicherungsgeſellſchaften ihre 
Tarife für Verſicherung von Magazinen um das Zwei- und Drei⸗ 
fache erhöht, und dadurch große Unzufriedenheit erregt haben. 
Ihnen entgegenzuwirken jo jetzt eine neue Aſſekuranzgeſellſchaft, 
genannt „The City of London fire Insurance Company“ mit 
einem Kapital von 2 Millionen Pfund St. in Aktien à 20 Pfund 
St. gebildet werden. Ob auch mit Erfolg, muß dahin geſtellt 
bleiben, da die beſtehenden Geſellſchaften eine gar mächtige Kom⸗ 


üben been | Bas ana 


bination bilden und einander bei Aufnahme großer Verficherung® 
ſummen in die Hände arbeiten. — Madame Grifi. hat endlich 
vorgeſtern vom Londoner Publikum in der „Norma“ und einigen 
Akten aus Meyerbeers „Hugenotten“ zum allerletzten Male Ab 
ſchied genommen, aber das Singen giebt fie noch nicht auf, hat 
vielmehr ein neues Reiſeengagement in den Provinzen angenom⸗ 
men. — Die Witterung iſt in den letzten Tagen ſehr unfteundlich 
geworden. Es fällt viel Regen, der, wenn er lange anhalten ſollte, 
die ſchönen Erwartungen auf eine geſegnete Ernte zu Waſſer 
machen dürfte. — Von Auſtralien 99 


voller Ehrenſäbel im Werthe von 300 Pfund St. eingetroffen und 


dem britiſchen Geſandten in Turin überſandt worden, damit er ihn | 


weiter nach Caprera befördere. — Baron Vidil hat vom Gefängniß 
Newgate aus durch ſeinen Anwalt abermals neue Schritte ſhun 
laſſen, um gegen Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt zu werden, einſt⸗ 
weilen ohne Erfolg. Die Anklage lautet allerdings dahin, daß er 


ſeinen Sohn in der Abſicht ihn zu ermorden meuchlings angegriffen 
da er fich je⸗ 


habe, und dies iſt eine Anklage auf Leben und Tod 
doch keiner eigentlichen Mordwaffe bedient hat, wird die That 
kaum anders denn als eine ſchwere Polizeiübertretung behandelt 
werden, die im änßerſten Fall mit 2 Jahr Gefängniß beſtraft wird. 
ER e über die Mordgeſchichte in Northumber⸗ 
land⸗Street werden fortgeſetzt, doch iſt der Schlüſſel zur Löſung 
des Räthſels bis jetzt nicht gefunden. — In Kanada ſind die 
Wahlen fürs kanadiſche Parlament vorüber und haben der Regier 
rung eine kleine Majorität geſichert. — Alexander Herzen ver⸗ 
ſichert in hieſigen Blättern, es ſei nicht wahr, daß er, wie einige 
Zeitungen milgetheilt, mit Oskar Becker in Korreſpondenz ger 
ſtanden. E - 5 3 
London, 27.Zuli. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Palmerſton auf eine deöfallfige Inter⸗ 


pellation Burtons, er bedaure, daß der Traktat betreffs der Untere 
drückung des Sklavenhandels auf Kuba verletzt worden ſei. Die 


ſpaniſche Regierung habe jüngſt Anordnungen getroffen, damit der 
Traktat beſſer beobachtet werde. — Es wird verſichert, daß Wode⸗ 
houſe als Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen durch Layard werde 
erjept werden. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus New» 
york, vom 17. d. iſt nach den Berichten Mac Lellans die Nieder⸗ 
lage der Separatiften in Weſt⸗Virginien eine vollſtändige. Im 
Kongreß hat Summer einen Antrag auf Abſchaffung der Sklaverei 
durch Entſchädigung der Eigenthümer geſtellt. Der Kongreß ver⸗ 
tagt ſich am 17. Juli. 
Frankreich. 

U Paris, 26. Juli. [Verhältniß zu England und 
Italien; das Miniſterium und die Lage in Nea el; 
Gerüchte; Prozeſſe.] Auch der „Conſtiiutlonnel“ hat ſeine 
Stimme in der Annexionsfrage erhoben und feierlich das Dementi 
der Regierung wiederholt; allein er hat es in entſchieden ſchlechter 
Laune gethan und ſeinen Aerger gründlich an Lord John Ruſſell 
ausgelaſſen. Herr Grandguillot ſieht in dem engliſchen Miniſter 
einen lächerlichen Don Quixote und ſeine Erklärungen über die 
Annexion der ee als r 

is Waſſer geführt werden. Allein wer zu viel en will 
beweiſt in der Regel nichts, oder wohl gar das e 
wenn der Regierung des Reiches jede Idee an einer Beſitznahme 
der fraglichen Inſel ſo fern lag, warum denn die ſchlecht verhal⸗ 
tene Wuth? Man hat aus dieſem Artikel ſchließen wollen, daß 
die Beziehungen zwiſchen den Kabinetten von London und Paris 
durch die jüngſte Parlamentsverhandlung ſchlechter geworden find. 
Es iſt moglich, daß eine augenblickliche Mißſtimmung eingetreten, 
aber dieſelbe iſt ohne Bedeutung, da ſie von keiner Dauer ſein 
kann. Die Stellung Frankreichs gegenüber dem übrigen Europa 
iſt ziemlich iſolirt, ſeitdem es feſtſteht, daß Rußland den alten 
Groll vergeſſen und ſich Oeſtreich genähert hat. (2 Dieſem An⸗ 
ſchluſſe gegenüber liegt es in dem Intereſſe Frankreichs, ſich die 
Freundſchaft der engliſchen Regierung zu erhalten und ſelbſt durch 
Opfer es zu erkaufen, daß dieſelbe nicht etwa dieſer Koalition ſich 
nähert. Man bat daher den Gedanken au Sardinien augenblick⸗ 
lich fallen laſſen, allein man ſucht auf der andern Seite ſich eine 
Möglichkeit offen zu erhalten, um unausgeſetzt auf Italien einen 
Druck auszuüben, welcher vielleicht doch die Staatsmänner jenes 
Landes zu dem Opfer dieſer Inſel bewegen könnte. Man deutet 
wenigſtens in dieſem Sinne die unerwartete Mäßigung in der 
Allokution des Papſtes, welche durch ihre große Freundlichkeit 
gegen die franzöſiſche Regierung zu beweiſen ſcheint, daß Napo⸗ 
leon III. neue Verſicherungen über den ferneren Verbleib ſeiner 
Truppen in Rom ertheilt. Darf man den Berichten der römiſchen 
Korreſpondenten trauen, jo beſtatigt es ſich, daß die den Neapo⸗ 
litanern abgenommenen Waffen dem Papſte vom General Goyon 
ausgeliefert worden ſind, welcher die Abſicht hat, fie den Juſur⸗ 
genten zuzuſtellen. So lange dieſer traurige Bürgerkrieg währt, 
iſt natürlich an eine recht eigentliche Konftituirung Italiens nicht 
zu denken und dieſes neue Königreich ein Schatten, dem umſonſt 
die beſten Staatsmänner Leben einzuhauchen ſich bemühen. Man 
erwartet, daß in dieſen Tagen einige weſentliche Veränderungen 
im italieniſchen Miniſterium, ſtattfinden werden; die weſentlichſte 
iſt der Austritt Minghetti's und der wahrſcheinliche Eintritt 
Ratazzi's, mit welchem zugleich auch der Marquis Pepoli ein 
Portefeuille übernehmen wird. Der Entſchluß Ratazzi's, unter 
Ricaſoli's Fahne zu treten, wird hier lebhaft beſprochen; einerſeits 
preiſt man ihn als ein Opfer, welches der Präſident des italieni⸗ 
ſchen Parlamentes zum Heile des Vaterlandes gebracht, da er ſeine 
abrgeizigen Pläne le gelallen, Fund erwartet, daß jeine Hülfe 
von unberechenbarem Einfluß auf die Geſchicke Italiens ſein wird. 
Andererſeits glaubt man, daß Ratazzi beſſer gethan haben würde, 
wenn er ſeinem erſten Plane treu geblieben wäre, um nach dem 
Fall des jetzigen Ministeriums mit ganz friſchen Kräften und im 
Beſitz des vollen Vertrauens der Nation das Steuerruder des 
Staates in die Hände zu nehmen. Wer wollte verkennen, daß 
jo ganz exzeptionelle Verhälkniſſe, wie diejenigen, in welchen 
Italien ſich heute befindet, außerordentlich ſchnell die Männer abs 
nutzen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch Ratazzi nicht 
mehr der Mann der Situation ſein wird, wenn Rieaſoli zurück⸗ 
tritt vor den neuen Schwierigkeiten, die ihm durch die franzoͤſiſche 
Politik bereitet werden. Nach einer andern Verſion ſollte Rica⸗ 
ſoli ſchon jetzt ſeinen Poſten verlaſſen und der Graf Areſe an ſeine 
Stelle treten. Dieſe Mittheilung iſt indeſſen vollſtändig unges 
gründet. — Daß auch in Paris miniſterielle Veränderungen er⸗ 


ür Garibaldi ein pracht⸗ 
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tet werben, wiſſen Sie bereits. Im Publikum trägt man ſich 
t langer Zeit mit dieſen Hoffnungen. Ich glaube annehmen ſe 
Dürfen, daß dieſe Hoffnungen ſeit einigen Tagen ſchärfere Umriſſe 
angenommen haben. Nach den Anſichten, welche in politiſchen 
Kreisen gelten, dürfte Baroche an die Stelle Perſigny's treten, und 
gleichzeitig eine neue Reform publizirt werden, wie jene Dekrete 
Lom 5 Mai v. J. ja ebenfalls der Ernennung des lezigen Minis 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten vorangingen. Die zu er⸗ 
wartende Reform betrifft (wie wit bereits angedeutet; d. R.) die 
Machtvollkommenheiten des geſetzgebenden Körpers in der Feſtſtel⸗ 
lung des Budgets. Bisher wurde den Deputirten nur die Verhand⸗ 
ung über die für die einzelnen Minifterien ausgeworfenen Sum⸗ 
men geſtattet, während man jetzt erwartet, daß ihnen auch die 
Kapitel der einzelnen Abtheilungen vorgelegt werden. Mit 
Baroche dürften gleichzeitig Fould und Michel Chevalier in das 
Miniſterium treten, Erſterer für die Finanzen, Letzterer für Handel 
und öffentliche Arbeiten. 5 d 
Die Nachrichten aus Italien melden den Beginn der Feind⸗ 
eligteiten und man iſt um jo geipannter auf den Ausgang des 
8 Kampfes, als man mit Recht oder Unrecht glaubt, daß er über die 
Zukunft Italiens entſcheiden werde. Wenn ich recht berichtet bin, 
ſo hat der Kaiſer Napoleon ſeinen Alliirten aufgefordert, die Milde 
walten zu laſſen und den zahlreichen Hinrichtungen ein Ende zu 
machen. Allein Cialdini iſt nicht der Mann der Milde und die 
Ruhe, welche er über das ſüdliche Italien ausbreiten wird, dürfte 
eine a wüche Aehnlichkeit mit der Stille eines Kirchhofes ha⸗ 
ben. Briefe aus Turin melden, daß der König nebſt Ricaſoli für 
längere Zeit nach Neapel gehen werde. Dieſe Nachricht iſt jeden⸗ 
falls verfrüht; ich glaube mittheilen zu können, daß dieſe Reiſe 
nicht vor dem Winter ſtatthaben wird, wenn nicht außerordentliche 
Ereigniſſe dazwiſchen treten. — Es ſind heute hier allerlei Gerüchte 
über Attentate, welche gegen das Leben des Kaiſers in Vichy ver⸗ 
ſucht worden ſeien, verbreitet, und man will wiſſen, daß ein Ita⸗ 
iener dort verhaftet worden ſei; ich geſtehe, daß ich dieſe Mitthei⸗ 
lungen für voljtändig unbegründet halte, eben jo wie einige an⸗ 
dere, welche von einem Prozeß der Aktionäre gegen die Firma Pe— 
keire. Seit dem Prozeß Mires und dem Attentat vom 14. Juli 
hort man nur noch von Betrug und Mord ſprechen, ohne daß ſich 
daſſelbe, glücklicherweiſe, immer beſtätigt. — Am Mittwoch iſt end⸗ 
lich die Klage des Herzogs von Broglie gegen den Polizeipräfekten 
beendet worden (. Nr. 173), da dem Herzog die mit Beſchlag be- 
legten Exemplare ſeines Buches zurückgeſtellt worden find und er 
in Folge deſſen von dem weiteren Verlauf des Prozeſſes Abſtand 
genommen hat. Bemerkenswerth iſt, daß der Advokat des Polizei⸗ 
Präfekten Einwendungen erhob gegen die ausdrücklich von Seiten 
des Herzogs abgegebene Erklärung, daß er nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden könne, im Fall im Auslande das Buch erſchiene, da 
die vorhandenen nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmten Exemplare 
bereits in verſchiedenen Händen geweſen ſeien. Der Gerichtshof er⸗ 
unte indeſſen die dagegen gemachten Einwendungen nicht an. 
Aus dem Vortrage des Advokaten Andral, Bevollmächtigten des 
Be von Broglie, erhellt übrigens, wie ſchwer es dem Polizei⸗ 
präfekten geworden, 3 wieder 88 
. a em die Unterſuchung niedergeſchlagen, eine be⸗ 
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lückenhaft dem Beſitzer e worden find. — Sie willen, 
daß in dem Prozeß Mires namentlich ein Papier von großer Wich⸗ 
tigkeit geweſen iſt: das Verzeichniß der Perſönlichkeiten, welchen der 
Bankier angeblich Summen geliehen, ohne indeſſen ihre Rückzah⸗ 
lung zu erwarten, noch zu verlangen. Ich hoͤre, daß auf dieſer Liſte 
faſt ſämmtliche Zeitungen von Paris ſtanden, mit Ausnahme der 
„Opinion Nationale“, der „Debats“ und der, Gazette de France“. 
Selſtverſtändlich garantire ich Ihnen die Richtigkeit dieſer Nach⸗ 
richt nicht. 

Paris, 25. Juli. [Das „Pays“ gegen Lord J. Ruſ⸗ 
fell.) Das offiziöje „Pays“ ſieht ſich, da ſein Schweigen bereits 

emißdeutet worden, auch zu einem Artikel wider Lord John Ruſ⸗ 
ell veranlaßt, befleißigt ſich aber doch darin eines ruhigeren Tones, 
als der „Conſtitutionnel“. Es macht dem engliſchen Staatsmanne 
zweierlei zum Vorwurfe: einmal, daß er die kindiſche Interpella⸗ 
lion Kinglake's für Ernſt genommen und darauf ernſthaft geant- 
worte; ſodann, daß er gerade jo gethan habe, als wäre von der 
ſranzöſiſchen Regierung niemals die ganz beſtimmte Erklärung ab» 
gegeben worden, alle üble Nachrede wegen Sardiniens ſei Ver⸗ 
leumdung. Wenn Hr. Thouvenel das nicht Ein Mal, ſondern meh⸗ 
tere Male erklärt hat, warum ignorirt das Lord John Ruſſell? 

Wir leben, Gott ſei Dank, nicht mehr in der Zeit, wo ein Ger 
ſandter Frankreichs, von England zurückkehrend, zur Deputirten⸗ 
kammer ſagen konnte: „Ich habe geſprochen, aber man hat mir 
nicht geglaubt.“ Wenn die franzöſiſche Regierung heute ſpricht, 
muß man ihr glauben. (Wirklich?! D. Red.) Wenn man den Ver⸗ 
ſicherungen, welche fie giebt, kein Vertrauen ſchenken müßte, jo 
würde ſie dieſelben nicht geben.“ 

— [Pater Ventura erkrankt.] Der bekannte Pater 
Ventura liegt gefährlich krank darnieder. Ventura iſt Theatiner⸗ 
mönch und einer der gelehrteſten katholiſchen Theologen unſerer 
Epoche. Seine politische Rolle begann mit der Thronbeſteigung 
Pius IX. Roſſi (der ſpäter von den Demokraten ermordete Ge⸗ 
ſandte Louis Philipps und Miniſter des Papſtes) und er befämpf« 
ten ſich um den Einfluß im Rathe des neuen Papſtes: Roſſi 

te ihn zur Einführung des modernen konſtitutionellen Sy⸗ 
ſtems, Ventura zur Wiederherſtellung der munizipalen, Freiheiten. 
Der Papit folgte dem Rathe Roſſi's. Das politiſche St 
Bentura’s läßt ſich in den Worten zuſammenfaſſen: Vereinigung 
der Freiheit und der Religion auf der Baſis des alten Rechts. Im 
Jahte 1848 wurde er von der revolutionären Regierung in Sicilien 
zu ihrem Geſandten am Hofe von Rom ernannt, welche Miſſion 
er mit Bewilligung des Papſtes annahm. Bald nach der Flucht 
d Papſtes zog er ſich nach Civitavecchia zurück und von hier nach 
Frankreich, das er ſeitdem nicht mehr verlaſſen hat. Mit Unrecht 
wird vielfach geglaubt, er ſei aus Rom geächtet; aber es iſt wahr, 
daß der römiſche Hof ihn niemals einladen wollte, zurückzukehren. 
Seinen Ruf als Prediger verdankt er feinen Konferenzen“ in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen von Paris, und man erinnert ſich noch des Auf» 

„welches ſeine Faſtenpredigten in der Kapelle der Tuilerien 
vor zwei Jahren gemacht haben. 
Elsausſuchung beieinem Beitungsforrejpon- 
denten.) Wie der „N. P. 3.“ aus Paris geſchrieben wird, hat 


Syſtem 
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am 24. d. eine polizeiliche Hausſuchung bei einem Herrn de F. gegen die Reaktion und die Parteigänger der Fremdherrſchaft ver⸗ 


Gendve“ und eines großen deutſchen Blattes gehalten wird. Es 
blieb vor der Hand bei der Wegnahme einiger Papiere. 


„Moniteur“ berichtet, eine Gedächtnißfeier in der Kirche zu Napo⸗ 
leon Saint Leu ſtattgefunden, wo der Vater des Kaiſers, der am 


25. Juli 1846 in Livorno geſtorbene König (von Holland) Ludwig 
Bonaparte, begraben liegt. Der Unterpräfekt des Bezirks Pontoiſe, 


der Maire der Stadt und die Ortsbehörden, eine Deputation alter 
Soldaten des erſten Kaiſerreichs und eine große Menſchenmenge 
aus der Umgegend, wo das Andenken des Königs ſo populär ge⸗ 
blieben iſt, wohnten dieſer frommſinnigen Cerimonie bei. Ihre 
Majeſtäten hatten ſich durch den Marſchall Vaillant vertreten laſſen. 
— Die Kaiſerin arbeitet angeblich nicht an einem Roman (. Nr. 
176), ſondern an einem neuen Theaterſtück, betitelt: Le teinturier 
de Faffaire, wobei ſie Hrn. Mérimée zum Mitarbeiter hat. Zu 
bewundern iſt die Vielſeitigkeit der hohen Dame, die heute, wie 
Victoria von England, einem Miniſterkonſeil beiwohnt, worin die 
Geſchicke des Landes verhandelt werden, morgen, wie Mlle. Ta⸗ 
glioni, Hand anlegt an ein neues Ballet, dann wieder, wie Lenoir 
den Plan zu einem neuen Opernſaale entwirft oder zu dekorativen 
Projekten für die Tuilerien, und endlich, gleich Madame Sand 
Scenen zuſammenwebt für die Bretter, welche die Welt bedeuten. 
— Dem „Toulonnais“ zufolge wäre Lacapelle's Geſchwader nach 
den Hyeren gegangen, wo es weitere Weiſungen erhalten ſoll. — 
Marquis Lavalette, befindet ſich zum Beſuch bei der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde in St. Gratien bei Paris. Man ſcheint von den Leiſtungen 
dieſes Diplomaten in Konſtantinopel nicht ſonderlich entzückt zu 
ſein. Obgleich man hier den beſten Willen und die freundſchaft⸗ 
lichſte Geſinnung für den neuen Sultan an den Tag legt, jo iſt man 
doch noch nicht hinlänglich darüber aufgeklärt, ob Abdul Aziz gleiche 
Gefühle für die kaiſerliche Regierung hegt. — Wie man ace 
wurde der vorgeſtrige Conſtitutionnel-Artikel in beſonderem Auf⸗ 
trage des Hrn. v. Perſigny von Hrn. Grandguillot abgefaßt. — In 
Athen wird ein Schreiben des griechiſchen Senators Dandolo an 
Lord J. Ruſſell und die einflußreichſten Mitglieder des Parlaments 
in unzähligen Exemplaren verbreitet. — Aus den Departements 
wird geſchrieben, daß bei den letzten Wahlen die Bulletins der Re⸗ 
gierungskandidaten an verſchiedenen Orten unfrankirt von der Poſt 
befördert wurden, während alle Bulletins der Oppoſition, die nicht 
frankirt waren, nicht an die Adreſſaten gelangten. — Der franzö⸗ 
ſiſiſche Geſandtſchaftsſekretär, der bis jetzt noch in Neapel geblieben 
war, iſt von Hrn. Thouvenel abberufen worden. — Der Prozeß ge⸗ 
gen den jugendlichen Schriftſteller Mendez, den Verfaſſer des „Ro- 
man d'une heure“, kam heute vor das Zuchtpolizeigericht. Mendez 
wurde wegen Beleidigung der öffentlichen Moral zu einem Monat 
Gefängniß und 500 Franken Geldſtrafe verurtheilt, und ſein Vater 
für die Koſten zivilrechtlich verantwortlich erklärt, da der Sohn noch 
minderjährig iſt. Sein Vater wurde des Vergehens, ſeinen Sohn 
nicht ſorgfältig genug überwacht zu haben, ſchuldig erklärt. In Preß⸗ 
ſachen auch wohl noch nicht dageweſen! — Die europäiſche Donau⸗ 
kommiſſion hat in Galacz über den von der St. Georgs⸗Mündung 
(1½ Meile füdweſtlich von der Südſpitze der Inſel Olinka) zu er⸗ 
richtenden Leuchtthurm mit einem 18 Meilen weit ſichtbaren und 
von den Feuern der Sulina⸗ und der Schlangeninſel durchaus ver⸗ 
ſchiedenen Licht erſten Ranges Protokoll aufgenommen. Der „Mo⸗ 
niteur“ theilt daſſelbe mit, ſo wie auch die vorläufige Schifffahrts⸗ 
polizeiordnung für den Hafen von Tultſcha. — In der Herzego⸗ 
wina, ſagt der „Moniteur“, dauern die Unruhen fort; ja, die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſollen einen dreifachen Angriff auf die türkiſchen Truppen 
gemacht und dieſelben zurückgedrängt haben. 

Paris, 27. Juli. [Telegr.] Hier eingetroffene Nachrich⸗ 
ten aus Neapel vom 25. d. melden, daß ein bourboniſches Zen⸗ 
tralkomité entdeckt und der Fürſt Montemelitto verhaftet worden 
ſei. Einem Gerüchte zufolge ſind der Herzog Pepoli und andere 
Notabeln dabei kompromittirt. — Das heutige „Pays“ meldet, daß 
Cialdini den Kardinal Riario Sforza zu Neapel als Mitſchuldigen 
des Fürſten Montemelitto habe verhaften laſſen. 


Niederlande. 

Haag, 25. Juli. [Aus der Kammer; Ausſtellung.] 
Nach heftigem parlamenta riſchem Kampfe, der nicht weniger als 
dreiundzwanzig Tage dauerte, hat die Zweite Kammer das neue 
Milizgeſetz mit 39 gegen 23 Stimmen angenommen. Die Stärke 
der Miliz iſt auf 55,000 Mann geblieben, die Verſchmelzung der 
Miliz mit dem ſtehenden Heere aber bewilligt, obſchon dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Verfaſſung zuwider läuft. Eben jo wurden die Ges 
ſetze über Ablöſung des Stader Zolles und Einlöjung von drei 
Millionen Gulden Staatsſchulden angenommen. Endlich wurde 
der Plan zur Abſchreibung der Schatzſcheine, die eine fiktive 
Schuld bilden, in Berückſichtigung des gegenwärtig ſo blühenden 
Zuſtandes unſerer Finanzen von der Kammer gutgeheißen. — Im 
Monat September findet in Amſterdam eine internationale Aus⸗ 
ftellung von allen Fiſchfanggeräthſchaften ſtatt, wel che nur irgend 
in Anwendung kommen. (K. 3.) 

Italien. 

Turin, 25. Juli. [Bildung mobiler Nationale 
garden im Süden; Verwaltungsorganiſation; Cial⸗ 
dini; das Stilfſer Joch; aus Neapel. Ueber die Bil⸗ 
dung mobiler Nationalgarden in den ſüdlichen Provinzen, welche 


von Ciäldini angeordnet wurde, erhält man nähere Angaben. Es 


ſollen gegen 20,000 ſolcher Garden organiſirt und bewaffnet wer⸗ 
den. Jede Provinz ſoll zehn Kompagnien zu je 120 Mann liefern, 
welche größtentheils durch ehemalige Garibaldiſche Offiziere, die 
in jenen Provinzen reſidiren, befehligt werden follen (bunt.). Dieſe An⸗ 


ſtattgefunden, welcher für den Korreſpondenten des „Journal de 


eint zu kämpfen. — Die öͤſtreichiſche Regierung hat den Befehl 
ertheilt, die Straße über das Stilfſer Joch 1 der Tiroler 


8 Seite wieder herzustellen. Seit dem Kriege war jene Strecke 
Paris, 26. Juli. [ Tages bericht.] Geſtern hat, wie der 


ganz vernachläſſigt und unfahrbar geworden. Von der italie⸗ 
niſchen Seite iſt fie hingegen ſtets im guten fahrbaren Zu⸗ 
ftande, trotz der bedeutenden Koſten, die dazu erforderlich, erhalten 
worden. — Aus Neapel wird gemeldet, daß die Ermordung. des 
trefflichen Beamten der öffentlichen Sicherheitsbehörde, Ferdinand 
Mele, und die Entlaſſung Spaventa's von dem Poſten eines Di⸗ 
rektors im Departement der öffentlichen Sicherheit großen Ein⸗ 
druck gemacht hat. Ein Blatt, der „Pungolo“ bringt beide Exeig⸗ 


niſſe auf eine myſteriöſe Art mit einander in Verbindung. Die 


Ermordung Mele’s war das Werk eines gewiſſen Dematas, deſſen 
Bruder als Camorriſt verhaftet wurde. Man behauptet, daß die⸗ 
ſer Letztere von Spaventa protegirt war, und daß ſeine Verhaf⸗ 
tung ohne Spaventa's Wiſſen ken habe. Mele wurde 
durch einen Dolchſtich am Halſe auf der Straße, als er nach Hauſe 
gehen wollte, getödtet; der Mörder entkam. Der Wittwe und den 
vier Kindern Mele's wurde von der Regierung ein Jahrgehalt 
ausgeſetzt; an die Stelle Spaventa's wurde de Blaſio ernannt. — 
Der Gouverneur von Avellino hat eine Dankſagung an die unga⸗ 
riſche Legion in einem Briefe an deren Oberſten Schasz erlaſſen. 
Nachdem der Gouverneur das Betragen der Legion bei Montefal⸗ 
cione belobt, ſetzt er hinzu: „Haben Sie, Herr Oberſt, die Ge⸗ 


fälligkeit, Ihren Soldaten zu jagen, daß die Sympathien der Ita⸗ 


Viktor Emanuel, von dieſem Vorha 


liener für die tapferen Ungarn, Sympathien zweier Volker, die 
gleich edel, auf gleiche Art viele Jahre hindurch unterdrückt, beide 
leich nach Freiheit ſtrebend, nunmehr durch feſtere Bande ge⸗ 
tärkt ſind. Fügen Sie hinzu, daß beide ſich über die Klauen des 
öſtreichiſchen Adlers hin die Hände drücken, ſich Brüder nen⸗ 
nen und mit dienſtfertigem Wohlwollen einander beiſtehen 
werden.“ (N. Z.) 

— [Tagesnotizen.] Die amtliche „Gazzetta di Torino“ 
ſagt, daß die Verwaltung der öffentlichen Sicherheit am Morgen 
zwei Individuen, Namens Gröben und Auſteritz, verhaften ließ, 
welche nach den bei ihnen ſaiſirten Papieren für Rechnung und im 
Auftrage der römiſchen Regierung Werbungen anſtellten. Sie wa⸗ 
ren mit öſtreichiſchen und päpſtlichen Päſſen verſehen. Man fand 
bei ihnen viele Werbeliſten von 1860 bis 1861, ſo wie eine große 
Menge von bourboniſchen und päpſtlichen Dekorationen und Por⸗ 
traits. Ihr Zweck war, in der Armee oder in der Nationalgarde 
Dienſt zu nehmen, um daſelbſt in größtem Maaßſtabe die Korrup⸗ 
tion zu verbreiten. — Man arbeitet hier an einer neuen Organiſa⸗ 
tion, deren Zweck eine Vermehrung der Armee um 100,000 Mann 
ſein dürfte. Ricaſoli hat ſich mit der ihm eigenen Energie an die 
Arbeit gemacht. — Am 17. d. wurde bei dem Senat eine Petition 
mehrerer hundert Bürger aus Bergamo eingereicht, in welcher die⸗ 
ſelben die Entfernung des Migr. Pietro Speranza von dem Bi⸗ 
ſchofsſtuhle der Diözeſe Bergamo verlangen, da er als ein erklärter 
Feind der italieniſchen Sache durch ſeine Maaßnahmen die öffent« 
liche Ruhe jeden Augenblick gefährde. — Das in Mailand erſchei⸗ 
nende „Regno d Italia“ theilt das Gerücht mit, daß die Bevölkerung 
Dalmatiens die Abſicht haben fol, durch eine Deputation von Vik⸗ 
tor Emanuel die Annexion 1 an Italien zu erbitten. 

ben in Kenntniß geſetzt, habe 
zwar die Wünſche jener Bevölkerung nicht zurückgewieſen, aber doch 
den Rath ertheilt, jenen Schritt zu verzögern, und der Sammlung 
von Unterſchriften Einhalt zu thun, da ihm der Augenblick nicht 
eignet erſcheine. (2 — Die Truppenaushebung in den Marken 
ftößt deshalb auf Widerftand, weil die Geiſtlichen die Bewohner 
anſtacheln, ſich der Wehrpflicht nicht zu unterziehen und ſich lieber 
nach Rom zu begeben. Von 4000 Mann, die ausgehoben wurden, 
befinden ſich 1153 unter den Fahnen. Die anderen ſind verſetzt 
oder ſchon nach den Abruzzen befördert. — Bei Meſſina flog am 
19. Juli der Pulverthurm Salvago mit acht Fäſſern Pulver in die 
Luft; zum Glück wurde kein Menſchenleben dabei gefährdet. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Die amt⸗ 
liche „Gazzetta“ fügt, indem ſie es für grundlos erklärt, daß ein 
italieniſcher General Bauern habe erſchießen laſſen, welche den Ban⸗ 
den Brot zugetragen, hinzu, Cialdini habe folgende Inſtruktion 
erlaſſen: Allen denjenigen, welche ſich freiwillig ſtellen, Erhaltung 
des Lebens zuzuſichern und ſelbſt Vergeben und Vergeſſen denjeni⸗ 
gen zu verſprechen, welche keine wirklichen Verbrechen begangen ha⸗ 
ben, dagegen mit Strenge gegen diejenigen zu verfahren, welche mit 
den Waffen in der Hand und auf der That des Widerſtandes er⸗ 
griffen werden. Die „Gazzetta“ bemerkt hierbei: „Die Regierung 
will zwar mit Entſchiedenheit einſchreiten, ſie wird aber niemals 
die Richtſchnur der Gerechtigkeit bei Seite laſſen.“ — Die Turiner 
‚Militärs Zeitung‘ meldet: „Der Kriegsminiſter iſt vollkommen 
ruhig über Cialdini's Operationen. Auf Wunſch wird er auch 
eine Anzahl Bergkanonen erhalten. Sein Plan geht dahin, alle 
Zugänge zum jetzigen roͤmiſchen Gebiete zu ſperren und dann durch 
mobile Kolonnen auf allen brauchbaren Wegen von einem Meere 
zum anderen auf die Banden Jagd machen zu laſſen und ſie nach 


und nach alle nach der Südſpitze des Feſtlandes zu treiben, wäh⸗ 


rend ihnen der Rückzug nach dem Römiſchen abgeſchnitten iſt. Sechs 
Kanonenboote ſollen ſtreng die Küſte von Giulianuova, Pescara, 
Bari u. ſ. w. bis Neapel überwachen.“ — In Neapel ſucht man ge⸗ 
gen die Regierung zu hetzen und Cialdini ſeine Wirkſamkeit zu ver⸗ 
bittern. Im Zuſammenhange hiermit wird auszuſprengen geſucht, 
Cialdini wolle ſeine Entlaſſung einreichen, und Garibaldi werde an 
ſeine Stelle nach Neapel ſich begeben. Es iſt nichts Wahres daran. — 
Die „Gazette de France“ hat Lügenberichte aus Neapel gebracht, 
in denen Erſchießungen gemeldet wurden, die nicht erfolgt find. 
Die miniſteriellen Turiner Blätter machen bei dieſer Gelegenheit 


ordnung wurde von denen, die ſich in Neapel befinden, mit großer darauf aufmerkſam, daß die „Gazette de France“ ihre Berichte aus 


Befriedigung aufgenommen. Sie ſtellten zum Theil ſich ſofort 


Cialdini vor, der ſie mit großem Wohlwollen empfing. Im Uebri⸗ 


gen wurden die nöthigen Befehle ertheilt, damit binnen zehn Tagen 


den nämlichen Quellen ſchöpft, wie die Marſeiller Telegraphen⸗ 
agentur, dieſelbe, deren Tendenzlügen auch in Deutſchland in ge⸗ 
wiſſen Redaktionen als Autorität unbedenklich abgedruckt werden; 


die Vorarbeiten zur Bildung dieſer Kompagnien vollendet ſeien. Nachrichten aus dieſer Quelle ſeien nur mit höchſter Vorſicht zu 


den ſüdlichen Provinzen wird nächſtens ins Leben treten. Zur Be⸗ 
förderung des Volksunterrichts wurden vier außerordentliche Dele⸗ 
girte ernannt, die in Neapel, Bari, Chieti und Coſenza reſidiren 
ſollen. — Der Aufruf Cialdini's hat in Neapel eine treffliche Wir⸗ 
kung hervorgebracht; man ſieht darin die Frucht der angebahnten 
Verſöhnung aller liberalen und national geſinnten Parteien, um 


Die neue proviſoriſche Organiſation der Zentralverwaltung in benutzen. — Einem 


| 
| 


Berichte des zu Avellino erſcheinenden „ Iri⸗ 
zino“ über die letzten Kämpfe Pinelli's mit den dortigen Räuber⸗ 
banden entnehmen wir, daß von den Banditen, deren noch etwa 
500 in den dortigen Bergen haufen, viele mit Präziſionswaffen 
verſehen ſind, koniſche Kugeln ſchießen und ſich der Schießbaum⸗ 
wolle als Munition bedienen. — Zwiſchen Cancello und Madda⸗ 
loni wurde nach dem Maſchiniſten des Eiſenbahnzuges geſchoſſen, 


um dadurch den Zug einzuhalten und zu plündern; doch wurde 
Niemand verwundet und die Fahrt nicht unterbrochen. 
— [Der Aufſtand.] Von Morden, von Rauben und Verbrennen des 
Eigenthums, wird der „Köln. Ztg.“ aus Neapel, 20. Juli, geſchrieben, ift, nach 
den vorliegenden Berichten, keine Provinz verſchont, ja, in den Städten, hier 
in Neapel und in ſeiner nächſten Umgebung ereignen ſich die frechſten Angriffe 
bei Tag und bei Nacht. Man legt kleineren oder größeren Beſitzern Kontribu⸗ 
7 Bet. In der ſchlimmſten Gear befand ſich bis jetzt Avellino; mehr als 
waren dort vereinigt, und erſt nach langem heftigen Kampfe gelang es den 
Truppen und der Nationalgarde, ſie zu bewältigen. Die Kämpfe bei Avellino, 
ſchreibt man der „Oeſtr. Ztg.“ aus Neapel, 19. Juli, in denen 700 Menſchen 
getödtet oder verwundet wurden, können von der Regierung ſelbſt nicht gut als 
„Brigantaggio“ bezeichnet werden, und die Transporte von Hunderten ver⸗ 
wundeter Goldaten und Nationalgardiſten, welche von dort hier eintrafen, 
zeigen deutlich, wie theuer die erfochtenen Siege von den Piemonteſen erkauft 
waren. Die Königlichen wurden dort allerdings in zwei bedeutenden Treffen, 
bei Montefalcone und bei Capio ſo geſchlagen, daß de den Diſtrikt von Avel⸗ 
lino räumen mußten ſind aber jo wenig entmuthigt, daß fie jetzt, nach kaum 
acht Tagen, ſich bei Monteſillone noch einmal auf ein Gefecht einkaſſen konnten. 
Sie wurden abermals zurückzedrängt und in den Wald von Pietrazzone hinein⸗ 
geworfen, wo es ihnen, wie es ſcheint, gelungen iſt, ſich mit den zahlreichen, 
meiſt berittenen Banden aus den Capitanaten zu vereinigen. Bei der Art und 
Weiſe, in welcher der Krieg geführt wird, iſt mit allen Siegen für die Pie⸗ 
monteſen nur wenig gewonnen. Die Truppen erleiden ſchwer zu erſetzende Ver⸗ 
luſte und ermüden, die Nationalgarde verliert den Geſchmack an einem mit ſol⸗ 
cher Erbitterung geführten Vernichtungskampfe, und die Königlichen werden 
ſtets nur an einem Orte geſchlagen und vertrieben, um an einem andern ihr ge⸗ 
wöhnliches Spiel von vorn anzufangen. Die aus Calabrien eingetroffene Nach. 
richt, daß die proviſoriſche Regierung, welche in Cotrone ihren Sitz hatte und 
von dort aus einen weiten Bezirk beherrſchte, vertrieben ſei, verlor durch die 
nachfolgende Botſchaft, daß dieſelbe Regierung ſich nun in Coſenza feſtgeſetzt 
habe ihre ganze Bedeutung. Im Walde von Perjano hauſt eine ſtarke Bande 
von Parteigängern, welche ſich des dort gelegenen königlichen Schloſſes bemäch⸗ 
tigte und daſſelbe zu ihrem Hauptquartier machte. Um den Veſuv herum, ganz 
in der Nähe der Hauptſtadt, iſt es in den 7 ſechs Wochen nie ganz ruhig 
eweſen, und auch auf der anderen Seite der Stadt, nach Pozzuoli zu, zeigen 
ch beim Lago Fuſaro königliche Streifkorps. Bei Nola, wo man durch die 
inellifchen Füſilirungen die Ruhe wieder hergeſtellt glaubte, iſt erſt vorgeſtern 
wieder eln heftiges Gefecht, von dem jedoch noch die näheren Details fehlen, 
geweſen. Cialdini hat nun doch ſeine urſprüngliche, zu wiederholten Malen 
von ihm ausgeſprochene Anſicht, daß der Aufſtand mit den hier vorhandenen 
Mitteln leicht zu unterdrücken ſei, aufgeben müſſen, und bemüht ſich, durch 
kur ah Nationalgarde ein aeg Heer zu ſchaffen. Aus jeder Pro- 
vinz ſollen 10 Kompagnien zu 120 Mann, im Ganzen alſo eine Macht von 
20, Mann mobiliſirt werden, die in zehn Tagen ſchon unter Waffen ſtehen 
und dann ganz wie die Linientruppen verwendet werden ſollen. Ob man bei 
dem anerkannten Widerwillen der neapolitaniſchen Bürger gegen den Pulver 
geruch dieſe 20,000 Mann zuſammenbringt, iſt noch ſehr zweifelhaft; jedenfalls 
aber wird die ganze Maaßregel, da den Nationalgardiften der hohe tägliche 
Sold von 2 Franken ausgeſetzt wird, dem Lande theuer zu ſtehen kommen. 
Auch die Garibaldianer, welche nun ſeit neun Monaten vergeblich und ohne 
ſchäftigung, meiſt nur von den ihnen zukommenden Unterſtützungen lebend, 
die Rückkehr ſhres Führers von Caprera erwarteten, ſollen jetzt wieder organifirt 
und gegen die Königlichen geſchickt werden. Ob ſie eigene Korps bilden, oder 
in die mobile Nationalgarde eingeſtellt werden, iſt noch nicht beſtimmt, indeß 
hat ihnen Cialdini bereits Allen eine baldige Verwendung mit ihrem Garibal⸗ 
dianiſchen Range zugeſichert. Da es eigentlich nur Garibaldianiſche Offiziere, 
aber keine Soldaten giebt, ſo wird es ihm nicht leicht ſein, dieſes Verſprechen 
8 erfüllen. — Pinelli, jagt das erwähnte Schreiben der „Köln. Z.“, hat manche 
iſtrikte in der Terra di Lavaro beruhigt, manche aber, wie z. B. den Dift- 
ritt von Nola, nur momentan, denn kaum waren die Truppen abgezogen, fo 
begann das Banditenthum von Neuem. Dauern dieſe Zuftände noch einige 
Zeit fort, fo iſt ein Zunehmen der ſchon jetzt vorhandenen 2 fa 
der beſitzenden Klaſſe unausbleiblich. Der Korreſpondent der „Köln. Z.“ glaubt 
nicht, daß man ſich nach der abgetretenen Dynaſtie, welche von Rom aus ihre 
Hand mit im Spiele haben mag, zurückſehnt, wohl aber dürfte man eine an« 
dere helfende Hand ergreifen, wenn fie ſich zeigen ſollte. 9 

— [Burioni katholiſch.] Der „A. 3.“ wird aus Florenz 
geſchrieben: Es wird von Intereſſe ſein, zu vernehmen, daß Bu⸗ 
tiont, welcher den Deutſchen als proteſtantiſcher Prediger vorge⸗ 
führt wurde, zur katholiſchen Konfeſſion zurückgekehrt iſt, nachdem 
ſeine von ihm gegründete „freie italieniſche evangeliſche Kirche“ 
und ihr Glaubensbekenntniß ſchon vor Monaten eingegangen. Er 
hat mit dem Uebertritt die Verpflichtung übernommen, gegen den 
Proteſtantismus zu ſchreiben. 

Rom, 18. Juli. [Militäriſches; die Univerſität; 
Kardinal Toſti.] Migr. de Merode ließ das im Belvedere an⸗ 
gelegte neue Arſenal noch durch ein viertes Etabliſſement zur Auf- 
nahme von Geihügen und Trainwagen vermehren. Die Regierung 
kaufte die von den Franzoſen zurückerſtatteten 35 Kanonen, welche 
von ihnen beim Uebertritte der neapolitaniſchen Truppen über die 
römiſche Grenze ſequeſtrirt wurden, dem König Franz II. für 65,000 


Skudi ab. Auch dieſe Geſchüße werden dort aufgeſtellt. Ueber den 


Ankauf der bei jener Gelegenheit in die Engelsburg abgelieferten 
Musketen der neapolitaniſchen Infanterie wird unterhandelt. — 
Die Univerſität wurde geſchloſſen. Die Zuhörerzahl nahm ſo ſehr 


ab, daß die Profeſſoren einige Male nur leere Bänke fanden. Die 0 
DaB rel ’ ten- und dem Prieſterſtande zuwende. 


bis Michaelis re 


Zahl der Studirenden überhaupt hat gegen ſonſt jo bedeutend ab- 
genommen, daß namentlich die ſpeziellen Studien der Humanoria 


u betrieben werden. Noch mehr iſt das von den eigent⸗ 1 0 
e aba e ee Die Uniformen der Schüler dürften größtentheils wegfallen, dagegen 


lichen gelehrten Studien zu ſagen. — Der zum Bibliothekar der 
Vaticana ernannte greiſe Kardinal Antonio Toſti nahm am Mon⸗ 
tage feierlichen Beſitz von ſeinem neuen Amte. (K. 3.) 

— [General Grammont; ſpaniſche Korvette; 
Konflikte.] Was kürzlich im „Temps“ von Grammonts Rück⸗ 
tritt verlautete, und daß Lavalette zu ſeinem Nachfolger beſtimmt 
ſei, ſind, wie der „Allg. Ztg.“ aus Rom geſchrieben wird, Gerüchte 


ohne inhaltlichen Grund. Grammonts Familie bringt den Sommer 
in Frascati zu und erwartet ihn zu Ende künftigen Monats zurück. 


— Die ſpaniſche Korvette „General Ulloa“, welche längere Zeit 


vor Civitavecchie für Eventualitäten zur Verfügung der königlichen 


Familie von Neapel vor Anker gelegen hatte, kehrte nach Spanien 
zurück. — In Anagni und anderen größeren Städten der Pro- 
vincia marittima kam es wegen der Unterdrückung der am 2. v. 
Mts. hier und da verſuchten Nationalfeier mit den dort garniſoni⸗ 
renden päpſtlichen Zuaven zu Konflikten, welche nicht ohne nach⸗ 
trägliche Attentate blieben. Jetzt ſind fünf Kompagnien Jäger 
dahin geſandt, die Zuaven abzulöjen und weiteren Zuſammenſtößen 
vorzubeugen. 


Spanien. 


Madrid, 25. Juli. [Telegr] Die Verhaftungen haben 
in Andaluſien aufgehört. Der Kriegsrath hat über 50 Fälle ab⸗ 
P — Die Tochter des Herzogs von Montpenſier iſt ge⸗ 

orben. — In Cadix iſt am 25. Juli die Antillenpoſt mit Nach⸗ 
richten aus der Havannah bis zum 6. Juli eingetroffen. Die 
Finanznolh iſt im Abnehmen. Der Erzbiſchof von Kuba iſt ge⸗ 
ſtorben. In Mexico wurde Juarez zum Präſidenten ewählt. Die 
ſiegreiche Reaktion hat ſofort Belagerungszuſtand erklärt. Degol⸗ 
lado iſt todt. In San Domingo ſoll Alles wieder ruhig ſein. 


äuber, größtentheils Soldaten, aber auch Geſindel aus dem Volke 
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Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Juli. [Mittheilung über O. 
Becker.] Die „St. Petersburger Zeitung“ bringt folgende Mit⸗ 
theilung: „Oskar Becker, der den Mordverſuch auf Se. Maj. den 
König von Preußen ausgeführt, hat dadurch, daß er in Odeſſa ge⸗ 
boren, Veranlaſſung zu der Annahme gegeben, er ſei der Sohn von 
einem der beiden hochverdienten und geehrten Brüder Becker, von 


denen der ältere, Paul, noch gegenwärtig Direktor des Richelieu⸗ 
1e it, dur ang 5 0 menrechnet. Mancher demonſtrative 


Lyceums in Odeſſa iſt, der jüngere, Wilhelm, Profeſſor emeritus 
der mediziniſchen Fakultät in Kiew, derzeit in Dresden lebt. Meh⸗ 


rere ausländiſche Zeitungen erzählen ſogar mit apodiktiſcher Ge⸗ 


wißheit, Becker ſei der Sohn des Direktors vom Richelieu⸗Lyceum, 
und die „N. P. Z.“ giebt eine Art Biographie des Wahnwitzigen, 
welche dieſelbe Abſtammung als gewiß hinſtellt und von den Gym⸗ 
naſialjahren ꝛc. des jungen Mannes erzählt. Ein hieſiger Freund 
des Prof. Wilhelm Becker hat nun ſoeben von Letzterem einen Brief 
erhalten, mit der Nachricht, daß der Oskar Becker, welcher auf den 
König von Preußen geſchoſſen, mit keinem Mitgliede ſeiner Fa⸗ 
milie in verwandtſchaftlicher Beziehung ſtehe und der Sohn eines 
Lehrers in Chemniß ſei.“ (2%) 

Aus dem Königreich Polen, 26. Juli. [Das At⸗ 
tentat auf König Wilhelm; zur Situation; zur 
Bauernfrage; Reformen.] Die Nachricht von dem Atten⸗ 
tate auf das Leben des Königs von Preußen erregte hier allgemeine 
Theilnahme in den Kreiſen der Deutſchen und Ruſſen und man 
fand das Bedauerliche eines ſolchen Vorfalles um ſo mehr heraus, 
als man in dieſen, wie überhaupt in den gemäßigtern Kreiſen in 
Wilhelm I. einen Regenten anerkennt, der die Aufgabe der Zeit 
begriffen, und gewiß auf dem Plat zu finden fein und dem Weiter: 
greifen unge bührlicher Strebungen gerüftet entgegenzutreten wiſſen 
wird, wenn und wo es noththut. Anders war die Regung in den 
Regionen der exaltirten Polenpartei. Sie ſah in dieſem traurigen 
Vorfalle im erſten Augenblick ein zu ihren Gunſten eingetretenes 
Ereigniß, indem fie das Unternehmen als ein Signal zum Auftte⸗ 
ten der, ihrer Meinung nach, ſtets ſchlagfertigen Rothen betrachtete 
und nichts anderes erwartete, als daß die Revolution nun endlich 
überall losbrechen und man natürlich dann nichts Eiligeres zu thun 
haben werde, als das alte Polen wiederherzuſtellen. Ein Plakat, 
welches in einer Sitzung eines Vereins exaltirter Patrioten abge⸗ 
faßt worden, und von dem kurze Einſicht zu nehmen Referent Ge⸗ 
legenheit hatte, ſpricht ſich in dieſer Hinſicht ſehr unverhohlen aus 
und weiſt darauf hin, daß der Tag der Befreiung trotz alles Ge⸗ 
gendruckes eintreten werde und die Befreiung beſchleunigt werden 
koͤnne, wenn Bauern, Adel und Geiſtlichkeit in allen Ländern pol⸗ 
niſcher Zunge zuſammenhalten wollten ꝛc. ıc. Die Spaltung in 
dieſen drei Ständen war indeſſen wohl nie größer, als eben jetzt, 
wo der Adel den Geiſtlichen faſt ſchroff gegenüberſteht und letztere 
zum Theil zwar hier und da ziemlich offen an Aufwiegelung der 
Bauern arbeiten, aber keineswegs für, ſondern faſt gradezu gegen 
die Beſtrebungen des Adels. Die Bauern aber gehen ihren 
eigenen Weg und trauen der Geiſtlichkeit ebenſowenig wie dem 
Adel. Im Allgemeinen befinden wir uns augenblicklich im tiefſten 
Frieden, denn an die ſchwarze Kleidung der Damen ſo wie an die 
ſchwarzen Blouſen der Herren iſt man bereits gewöhnt, und na⸗ 
mentlich auf die Landleute machen derartige kindiſche Demonſtra⸗ 
tionen, ebenſo wie das Singen des Boze cos Polskę und an⸗ 
derer patriotiſch ſein ſollender Lieder wahrend des Gottesdienſtes, 
nicht den mindeſten Eindruck. — Wie man aus Rußland vernimmt, 
ſind die meiſten der wegen Auflehnung und offenem Aufruhrs 
während der Freilaſſungspublikation nach Sibirien verurtheilten 
Bauern begnadigt und nur die Haupträdelsführer dorthin abge⸗ 
führt. — Die Regulirung der Bauernangelegenheit in Rußland 
dürfte, wenn — noch nicht durchweg als beendet, doch jedenfalls 
als geregelt anzuſehen ſein, und die Zuſtände hätten ſich ſonach 
leichter und eher geordnet und konſolidirt, als man es erwartet 
hatte. — In Bezug auf die Regelung des Beamtenweſens in Po⸗ 
len hat, wie man hört, Wielopolski auf Veranlaſſung des Kaiſers 
den Plan vorgelegt, die eine Hälfte des Beamtenheers zu entlaſſen, 
die beſſere Hälfte im Dienſt zu belafjen und mit der Beſoldung der 
erſteren die Stellung der bleibenden, ausreichenden Hälfte ſo zu 
verbeſſern, daß fie nicht mehr nöthig haben, ihre Anſtellungspatente 
als Anweiſungen zum honetten Stehlen anſehen zu müſſen. Auch 
in Betreff der Verhältniſſe des Adels ſoll der Markgraf dem Kaiſer 
Vorſchläge dahin gemacht haben, daß die Errichtung von Majora⸗ 
ten geftattet werde und die Ueberzahl der Edelleute ji dem Beam⸗ 
Auch das Schulweſen ſoll 

ulirt ſein, und die geſchloſſenen, zum Theil aufge⸗ 
löften Inſtitute fen mit dem 1. Oktober wieder eröffnet werden. 


ſoll eine genaue Regelung der Disziplin eintreten und eine ſtren⸗ 


gere Ueberwachung der Schüler auch außer der Schulzeit ange⸗ 


ordnet werden. 

Warſchau 26. Juli. [Rücktritt des Generals Sucho— 
ſanet; Rüge; Trauergottesdienſt.] Die wichtigſte Neuig⸗ 
keit iſt, daß General Suchoſanet von ſeinem Poſten abtritt, an⸗ 
geblich urlaubsweiſe auf 6 Monat. Er ſoll bereits heute oder 
morgen abreiſen. (2) Wer ſein Nachfolger ſein wird, iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt, doch glaubt man allgemein, daß General Lambert dieſes 
ſchwierige Amt übernehmen wird. — Wegen der dem engliſchen 
Konſul vor Kurzem dargebrachten Ovation iſt der Kriegsgouver⸗ 
neur General Merchelewiez ſehr heftig vom Statthalter zur Rede 


geſtellt worden, daß er dieſelbe nicht zu verhindern gewußt hat. — 


Geſtern ſollte in der Synagoge ein feierlicher Trauergottesdienſt 
für den Fürſten Czartoryski ſtattfinden, aber noch in der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht erhielten die er vom Oberpolizeimei⸗ 
ſter den Befehl, daß dieſer Gottesdienſt nicht ſtattfinden dürfe, 
Demungeachtet verſammelte ſich ein zahlreiches Publikum vor der 
verſchloſſenen Synagogenthür, dieſe öffnete ſich plötzlich und es 
wurde nun der Trauergottesdienſt ohne Beiſein des Predigers und 
Kantors dennoch abgehalten. (N. 3.) 


Warſchau, 27. Juli. [Verlegung des kaiſerlichen 


für, daß Warſchau in Ungnade beim Kaiſer gefallen, will man 
daraus erſehen, daß der hier befindliche Theil des kaiſerlichen Mar⸗ 
ſtalls ebenfalls wegverlegt wird, weil der Kaiſer nicht mehr hier⸗ 
her zu kommen und Revuen abzuhalten ꝛc. geſonnen ſein fol. Daß 
der Kaiſer nicht Luſt haben mag in einer in fortwährender Wider⸗ 
ſetzlichkeit verharrenden Stadt zu weilen, iſt ſehr glaublich; mit 


Marſtalls; Dankgottesdienſt.] Einen neuen Beweis da, dezen“ und ein anderer Komite, 


gebracht worden. Die Helfershelfer des Diebes, nebſt anderen 


Beſtimmtheit ſpricht man davon, daß der Kaiſer auf keinen Fall 
dieſes Jahr die Herbſt⸗Manöver wie ſonſt 8 alſo auch 
gewiß nicht hierher kommen wird. Auch dadurch verliert We 1 
ſchau ſehr bedeutende Einnahmen, wenn man nur tägl 
einige hundert Flaſchen Wein, Rum, Liquer u. ſ. w. 340 
Hühner und 80 hier für dieſe Zeit gewöhnlich extra angenommen 
Lohnbedienten und deren koſtbare Livreen mit dem Uebrigen, was 
die Konſumtion dieſer Gegenſtände noch weiter begleitet, zuſam, 
. Kaufmann, Schneider zc. wit? 
es auf Rechnung der Trauerkleider und politiſchen Geſänge ſchrel 
ben müſſen, wenn feine Jahresrechnung Ausfälle gegen frühen 
Einnahmen nachweist. — Vorgeſtern Mittag fand der Dantgott Ä 
dienſt für die Errettung des Königs von Preußen aus Mörderhand 
in der evang. luth. Kirche ſtatt, welchem der Statthalter, Kriegt 
minifter v. Suchoſanett, die zahlreiche Generalität, die Spitzen dei 
Behörden, die ausländiſchen Konſuln, alle in großer Uniform, viel! 
preußiſche Unterthanen und Gemeindemitglieder beiwohnten. Mal 
hatte zur Verhütung möglicher Unordnungen von Seiten der Po. 
len die Kirche, die anliegenden Plätze und Straßen reichlich mil 
Gendarmen zu Pferde und Polizeimannſchaften deſetzt und All 
verlief deshalb auch ganz ruhig. (Oſtſ. 3.) N 
Konflikt; die engliſche Parlamentsdebatt 
über Polen.] Am 22. d. hatten wir auf der Brückenſtraße al 
der Weichſel einen Konflikt, wobei die Polizeimannſchaft die blank 
Waffe gebrauchen und das Militär aus der nahegelegenen könig 
lichen Schloßwache zur Unterſtüſtung der Polizei heranrückel 
mußte. Ein anſtändiger Mann war von einem Taſchendiebe be 
ſtohlen, deren es auch hier viele giebt, vom Beſtohlenen gefaßt und 
von der Polizeiwache in eines der in beſtimmten Entfernunge 
auf Straßen und Plätzen ſich wiederholenden Wachthäuschen 


I 


Skandalſüchtigen und Freiheitsbefliſſenen beftürmten das Wach 
häuschen und befreiten, bevor noch das Militär herankam, den Dieb“ 
als aber die bewaffnete Macht einſchreiten wollte, lief Alles ausein-“ 
ander. Es ſollen dabei einige leichte Verwundungen durch die Po“ 
lizei vorgekommen und mehrere Tumultuanten artetirt worden fett 
— Wie eitel unſere Polen find, wie leicht ihrem Nationalitätsfinn 
geſchmeichelt werden kann, ſieht man daraus, wie fie jede nur irgend⸗ 
wie für ſie günſtige Phraſe aufgreifen und denjenigen huldigen, die 
etwas zu ihren Gunſten ſagen. Einen Beweis dafür liefert un 
die letzte engliſche Parlamentödebatte, fie hat die Polen in ſolchen 
Enthuſiasmus für die Engländer verſetzt, daß man dem hieſigen 
engliſchen Generalkonſul eine Serenade brachte, ſeine Wohnung be“ 
kränzte und viel Spektakel machte (j. Nr. 169). Die ſchönen Re 
densarten engliſcher Lords mögen den Polen immerhin angenehm 
klingen, aber daß ſie von dieſem ſpekulativen Volke eine Hüte nicht 
zu erwarten haben, zo lange daſſelbe nicht den moglichen Gewinn 
nach Pfunden und Schillingen berechnen kann, müßte den Leicht 
läubigen aus der Geſchichte doch längſt bekannt ſein, und wenn 
He von dieſem Studium im Allgemeinen feine großen Freunde 
find, jo müßten ihnen dies die vorhergegangenen Parlamentsver⸗ 
handlungen und deren Sarkasmus gejagt haben. Den Gegenſaß 
zu dieſer England für leere Worte dargebrachten Huldigung bildete 
dieſer Tage die offen ausgeſprochene, aber durch pol aaß⸗ 
regeln vereitelte Abſicht, dem franzöſiſchen und dem preußischen 
Generalkonſul unter Katzenmuſik die Fenſter einzuwerfen: weil 
deren Regierungen den Polen nicht den Gefallen thun, angenehme 
Worte wie England zu machen. (A. P. 3.) i 


Dänemark. 
Kopenhagen, 27. Juli. [Telegr.] Nach der heutigen 
„Berlingſchen Zeilung“ wird ein Generaladjutant des Königs den 
Marquis Torrearſa hier empfangen. Ein königliches Dampfſchiff 
wird den Marquis Torrearſa von Korſör nach Sonderburg bringen, 
wo derſelbe vom Könige empfangen werden wird. 


Aſien. 

Bombay, 27. Juni. [Regen; 
Unruhen,] Der Regen hat ſich, 
reichlich in einem großen Theile der 
Allahabad bis Peſchawer eingeſtellt. 
punkt der Diſtrikte, welche durch die 
litten haben, bringt die „Delhi Gazet 

beſonders günſtigen Bericht. 
ſich übrigens die Hungersnot 
wer erſtreckt. Aus dem Mu 


1; die Hungersnoth; 
wie es ſcheint, frühzeitig und 
nordweſtlichen Provinzen von 
Aus Paniput, dem Mittel 
Dürre und Hungersnoth ge⸗ 
te“ in dieſer Beziehung einen 
Nach Angabe deſſelben Blattes hat 
h weit über die Grenze von Peſcha⸗ 
Aus nde des Doſt Mahomed ſelbſt weiß 
man, daß die Mißernte in Kabul große Noth herbeigeführt hat. 
Nach Berichten aus Peſchawer, Sewat, Panair und Badſchor har 
ben die Lebensmittel überall Hungerpreiſe erreicht und in den Ge⸗ 
birgspäſſen hauſende Kheybern haben überdies, in Folge des Mans 
gi, die Ausfuhr von Afghaniſtan nach Peſchawer geiperrt. — 
n Delhi, Umritſir und anderen Orten find Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Unruhen im Umlauf, welche ihren Grund in der Unzu⸗ 
friedenheit der Soldaten über die vor Kurzem verfügte Entlaſ⸗ 
ſung von 8000 Mann im Pendſchab angeworbener Truppen haben 


ſollen. 
Amerika. 


Newyork, 10. Juli. [Aus dem Kongreß; Stärke der Armee; 
vom Kriegeſch auplatze.] Im Kongreſſe finden die Kompromi „Ideen r 
keinen Anklang. Krittenden von Kentucky, von welchem man die Initiative in 
dieſer Beziehung erwartete, zeigt keine Luft, ſich die Finger daran zu verbren · 
nen. Sein Nachfolger im Bundesſenate, Breckenridge, wird zwar im Allg ⸗ 
meinen der Regierung opponiren, doch ſchwerlich mit direkten Anträgen zu 
Gunſten der Rebellen auftreten. Die Senatoren von Mifjouri, fo wie Bavard 
von Delaware, ſind durch die bundestreue Haltung ihrer betreffenden Staaten 
außer Stand geſetzt, ſich ale mie den Rebellen zu liiren, Auf der anderen 
Seite dat Chandler von Michigan einen Antrag geſtellt, der weit über Die 
Ziele, die der Präfident ſich ſteckt hinausgeht. Er fordert Konfiskatlon des 
Vermögens aller 1 die in dem Sonderbunde irgend eine Zivil- oder 
Militärcharge bekleiden. Lane von Kanſas beantragt die niegung von Stand⸗ 
gerichten. — Vom Repräfentantenhaufe find geſtern mehrere Anträge angenom⸗ 
men worden, die geradezu als Mißtrauensvota egen die bisherige friedlich ⸗ 
kriegeriſche Politik der Regierung erſcheinen. Es iſt ein Komite eingeſetzt wor · 
den, um die Namen der „noch jetzt in den Minifterial- Büreau’s aeſal füge 
Individuen“ zu ermitteln, die N . See Geſinnungen 
fr um die bei Begehung von Lieferungskontrak⸗ 
ten Seitens der Miniſter vorgekommenen aan andaftionen zn uner- 
ſuchen. Das Haus hat beſchloſſen, keine andern Vorlagen in Beralhung zu 
nehmen, als ſolche, die fi) auf Beſchaffung der finanziellen und militäri 
Mittel für den Krieg beziehen und hat einen Antrag von Fouke: „daß man un 
ſeren irucgeleiteten Brüdern den Oelzweig des Friedens darreiche, für unzu- 
läſſig erklärt. Konfiskation des Vermögens aller Rebellenführer, Herabfegung 
aller Beamtengehalte um 5—30 Prozent und dauernde Befeftigung der Stadt 8 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


174. Montag, 


Washington find beauftragt. Wilſon von Maſſachuſetts hat eine Reihe von 
et A wovon einer die Bildung einer N von 
240,000 Mann begehrt. Dieſe Zahl ift, dem Bericht des Sriegtmtnilters zu. 
folge, die der bis jetzt in den Dienſt des Bundes genommenen 3 gen, wo⸗ 
bei die durch Proklamation vom 15. April nur auf 3 Monate . enſt berufene 
Miliz nicht mitgerechnet iſt. Von dieſer Armee find vis jetzt Baader 84 in 
und bei Fort Monroe 10,000 Mann, in und bei Washington „000, in Mar- 
tinsburg 20,000 Mann; 10,000 mögen in Weſt⸗Virgiaten operiren, wo am 
5. Juli General M' Clellan zu Buckhannon ſtand, ein Mann ſtarkes Re» 
bellenkorps zwiſchen ſich und der Patterſonſchen Kolonne. Jun Ohio, Indiana 
und Illinois mögen 50,000 Mann in Waffen ſtehen (zum Theil operiren ſie in 
Mifiourt), in Miſſouri mindeſtens 12,000, in Ar Zaujend: die übri 
gen 50.000 ſtehen noch in Uebungslagern, e heil noch nicht völlig aus⸗ 

erüſtet, werden es aber bald ſein. — Ein Leisgramm aus Martinsburg in 
Birginien vom 9. d. M. meldet: „Wir haben hier heute Abend das mit großer 
Begeisterung aufgenommene Gerücht, daß General MClellan den General 
Bit bei Budhannon und Laurel Hill geſchlagen hat. Verſtärkungen ziehen jetzt 
von Williamsport an uns heran, wodurch wir auf eine verfügbare Stärke von 
20,000 Mann zum Vorrücken gelangen werden, und wir dürfen eine vorrückende 
Bewegung innerhalb 24 Stunden erwarten. Man glaubt, General Johnſon 
werde ſich auf Wincheſter zurückziehen und daß es dort zur erſten Schlacht kom⸗ 
men werde. Ein anderes Telegramm jagt: „M Clellan 's Truppen ſollen 
mehrere Scharmüßel mit den Vorpoſten der Revellen gehabt und ſie mit Ver⸗ 
luft von Einem Mann zurückgeworfen haben.“ (Einem Berichte aus Newpork 
vom 12. d. zufolge ſoll das erwartete Gefecht bei Richmoutain ftattgehabt haben 
und zum Vortheſl der Bundestruppen ausgefallen ſein.) — General Scott wird 
das Kommando der Bundestruppen in Virginien nicht, wie die Rede ging, in 
Perſon übernehmen. 


Ernteberichte. 


Aus der Vorderpfalz, 24. Juli. Allgemein hat auf Thal und Höhe 
die diesjährige Getreideernte ihren Anfang genommen. Anlangend das bereits 
erzielte a h, das je nach der Lage und Tragbarkeit des Geländes ein ver⸗ 
ſchledenes iſt, jo ſoll Roggen zwar nicht fo reichlich aufbinden, dagegen verhält. 
nißmäßig um fo quantitativer ins Maaß liefern. Weizen und Spelz ſollen 
bei außergewöhnlichem Stande unter dem Brande zu leiden haben, Gerſte je- 
doch ohne allen Tadel ſein. Rapps hat eine reichliche Ausbeute geliefert. Alle 
andern Gewächſe ſegenverheißend; die Kartoffeln beſonders ſtehen herrlich; 
wenn ſie den erwünſchten Regen zeitig erhalten, ſo ſteht ein ſeit langen Jahren 
nicht mehr dageweſenes Reſultat in Ausſicht. 


Malchin, 25. Juli. 1 unſere Hoffnung auf die bevorſtehende 
Ernte im Mat auch war, jo hat ſich ganz wider Erwarten dies anders geſtaltet, 
das kühle Wetter im April und Mai hat die üppige Vegetation etwas zurückge⸗ 
alten, und die darauf folgende warme Witterung abwechſelnd mit Regen den 
achsthum der Pflanzen befonders begünſtigt; wir haben demnach eine über- 
aus reichliche Ernte zu erwarten. Weizen namentlich läßt qualitativ wie quan- 
ütativ nichts zu wünſchen übrig. Roggen iſt ſchon theilweiſe geſchnitten, der 
Meſt wird hoffentlich bei ſchöͤnem Wetter im Laufe dieſer Woche eingebracht. 
Die Qualität iſt ſchön und find die großen vollen Aehren viel versprechend. 
Gerſte und namentlich Hafer fteht jo üppig, wie dies ſeit 1857 nicht der Fall 
war. Erbſen werden einen ſehr reichlichen Ertrag liefern. Heu und Klee iſt 
telchlich vorhanden, — jedoch durch den Regen etwas gelitten, dagegen hofft 
man, daß der zweite Schnitt eine gute Qualität liefern wird. Rartofen. Das 
Kraut war etwas ſchwarzfleckig geworden und fürchtet man die ſogenannte Kar» 
toffelkrankheit. Nach näherer Unterſuchung hat ſich indeſſen ron nero daß 
dieſe Flecke durch einen Thau entſtanden, und den Wurzeln nicht ſchädlich ſind; 
letztere find gut ausgewachſen und mehlreich, und wenn das Wetter beſtändig 
bleibt, berechtigen ſie zur Hoffnung auf eine ſehr gute Ernte. 


Paris, 24. Juli. Die Ernte iſt in den ſüdlichen Departements in vol ⸗ 
lem Gange und werden von dort Klagen über mangelhaften Ausfall derſelben 
laut; mehrere Berichte lauten dahin, daß die diesjährige Ernte um ein Fünf. 
tel bis ein Viertel gegen eine gewöhnliche Durchſchnitts. Ernte zurückbleiben wird. 
Auch in einigen der mittleren Departements hat man mit dem Schneiden des 
Weizens angefangen und find dort die Ausfichten beſſer. Die Roggen-Ernte ift 


ee Theil beendet und ſoll, wie ſchon erwähnt, ein recht gutes Reful- 


— Die Getreide-Ernte hat in Belgien begonnen, und bringt der Rog- 

en bei vielem Stroh außergewöhnlich ſchwere Aehren. Die Weizen-Ernte 

Bietet bei dem ſchönen Wetter auch ganz ungewöhnliche Ausſichten. Die Heu- 

Ernte, wenn auch ein wenig veripätet, iſt durchweg vortrefflich, noch vor- 
trefflicher die Hafer - Ernte. 


Bekanntmachung. 


len in Klenka und Tumiday auf der Neu⸗ 
en. ſoll 
m Auftrage der königl. Regierung in Poſen Wirfiger Kreiſes, unter I 


I 


an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 10 Sgr., zufolge der nebſt 
Zu dieſem Behufe habe ich auf und Bedingungen in unſerem 
den 7. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr zuſehenden Taxe, ſoll 


im Magiſtratsbureau zu Jarocin einen 7 5 am 30. Auguſt 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im obigen Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
8 biger, nämlich der Major und Kommandeur des 
Pachtbedingungen können während der Dienft- 8. Huſarenregiments, Graf Adolp 


tionstermin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
ich hiermit einlade. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
ber mindeſtens 100 Thlr. baar oder in annehm- 
baren Staatspapieren bei der Kämmereikaſſe in 
Jarocin als Kaution niederlegen, werden zum 

teten zugelaſſen. 

Das tarifmäßſge 1 wird bei der 
Hebeſtelle Klenka für 1 Meile, bei der zu Tu⸗ 
miday für 1½ Meilen erhoben. 


ſtar 


nden az werden. 2 


en, den 9. Juli 1861. 
Aduiglicer Landrath. 


Bekanntmachung. den hierzu öffentlich vorgeladen. i 
Die zum Neubau eines Exerziergeſchütz · Schup · Loblene den 12. Januar 1861. 
pens erforderlichen 


1) Dachdeckerarbeiten, beſtehend in der An⸗ 
fertigung von 36%, [Ruthen Pappdach, 

2) Stelnſetzerarbeiten inkl. Material, veran- 

ſchlagt auf 402 Thlr. 10 Sgr., 

3) Zimmermaterialien, veranſchlagt auf 620 
Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., 

4) 22,040 Stück Mauerſteine nach vorliegen-. 

5) 


gender Probe 
6) 52 Tonnen Gogoliner oder Annaberger 
Kalk 


Näheres durch den B 
Br in Breslau. Hi. 


17 chachtruth. geſprengter Feldſteine, 


ſtfordernd verdungen werden. 
Kautionsfähige und ſonſt qualifizirte Unter⸗ 
— ihre ſchriftlichen Offerten bis zu 
au 
Mon u 5. Auguſt c. i 
tag de 8 uhr c. Vormittage 


des solidesten und unent 


lee en Büreau anberaumten Termine ver⸗ 


fal uns einreichen und im 


elbſt kein, dürfniss herausstellt, Agenten anstellen werde, bin ich inzwischen bereit, jede gewünschte fn 
Die Bedingungen, Koftenanfcläge und Zeich |nähere Auskunft zu ertheilen, Statuten und Prospecte unentgeltlich auszugeben umd fc , 9 Sure 
en können in unſerm Büreau während der vorläufige Anmeldungen von beabsichtigten Versiener un- 


ublichen 
tage eingeſehen werden. 
Poſen, den 29. Juli 1861. 
Königliche Garniſonverwaltung. 


Beilage 


Inferate un 


l Nothwendiger Verkauf. 

Die Chaufſeegeld⸗ Erhebung bei den Hebeſtel⸗] Königliches Kreisgericht zu 

Abtheilung. 

Das im . e Bromberg, 
r. 49 belegene Gut 

dom 5. Jull c. auf 3 hinter einander folgende Kilaszkowo und Vorwerk Marien- 

Jahre unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages, aal, landſchaftlich abgeſchätzt auf 60,571 Thlr. 


8 


üreau III. ein« 


- m 2 — a — und 
en des zu neidem verſtorbenen 
Kaufmanns Jacob Elias No 


m m ——— —ði᷑:˙vL 
Ein großartiges Mühlenetabliſſemend iſt ſofort 
pachtweiſe oder käuflich 


Viehversicherungsbank für Deutschland 


Concessionirt durch Ministerial-Rescript vom 16. April 1861. 
ie Gründung einer neuen Viehversi ist seit Jahren als ein dringen- 
ſollen im Wege der offentlichen Submiſſion min- des . — anerkannt ; die Nützlichkeit 5 N N der Versicherung 
de 0 tbehrlichsten Kapitals der Landwirthschaft, des erforderlichen 
Viehstandes, wird von Niemandem bestritten werden können. 
Die Viehversicherungsbank für Deutschland ist auf dem Princip der Gegenseitig- 
keit ihrer Mitglieder, in welchem allein der Grundpfeiler und die Gewährschaft für das 
Bestehen einer Viehversicherungsanstalt zu finden sind, fundirt. 
Nachdem ich Seitens der Direction zum Generalagenten ernannt worden bin, und 
elt und mit entſprechender Aufirift verſehen mich zumichst malt — Organisation der Geschäfte 
im Termine womöglich mir zugewiesenen riet beschäftige, somit da, wo sich das Be- 


Geſchaftsſtunden Vor- und Naymit.| gen entgegen zu nehmen. 
Posen, im Juli 1861. 


zur Poſener Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Juli. [Witterung] Von vielen Orten 
unſerer Provinz, aus vielen Gegenden Deutschlands ꝛe. gehen ſchon 
ſeit mehreren Wochen Berichte über ſtarke Gewitter, al e 
Wolkenbrüche ein. Unſere Stadt iſt davon glücklicherweiſe bisher 
ſtets verſchont geblieben, und wenn bei der wochenlang andauern⸗ 
den tropiſchen Hitze nicht ſelten Gewitterwolken drohend aufzogen, 
ſo kamen dieſelben doch bei uns höchſt ſelten nur zu einer, und 
dann meiſt nur ſehr unbedeutenden Entladung, welche großentheils 
noch eine Steigerung des Thermometerſtandes im Gefolge hatte. 
Seit geſtern früh haben nun auch wir anhaltende mehr oder min⸗ 
der ſtarke Regengüſſe gehabt, die namentlich Nachmittags in Ver» 
bindung mit andauerndem, wenn auch nicht eben heftigem Gewit⸗ 
ter eine merkliche Abkühlung der Temperatur herbeiführten. Leider 
wurde dabei das Jahresfeſt unſeres Rettungsvereins, der 


gegen 2 Uhr mit Muſik zum Eichwalde hinauszog, und zu wel⸗ 


chem ſich eine überaus große Anzahl von Theilnehmern einge ⸗ 
funden hatte, im buchſtäblichſten Sinne des Worts, zu Waſſer und 
man mußte von demſelben abſtehen. Schon geſtern Abend, noch 
mehr aber in der verflofjenen Nacht, erhob ſich ein ſtarker Sturm, 
der auch heute Vormittags noch andauerte und von Zeit zu Zeit 
ſtarke Negengüffe brachte, doch hat ſich lien Mittag der Himmel 
aufgehellt. Die geſtrigen Gewitler müſſen übrigens eine ſehr 
weite räumliche ee gehabt haben, denn einem und geſtern 
Abends zugegangenen Telegramm aufolge waren die telegraphiſchen 
Drahtleitungen von Süden und Weſten Deutſchlands her überall 
mehr oder minder durch die Elektrizitäts⸗ Entladungen der Luft 


affizirt. ö 

ia [Milzbrand.] Unter dem Rindvieh in Jerzyce (Inowrackawer 
Kreiſes) iſt der Milzbrand ausgebrochen und demgemäß dieſer Ort und ſeine 
Feldmark für Rindvieh, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. 

* Aus dem Poſener Kreiſe, 28. Zuli. [Hagelſchlag.] Am 
Mittwoch zwiſchen 5 und 7 Uhr Nachmittags ſtand das Dorf Lukowo bei 
Obornik und ſeine Umgebung gänzlich unter Waſſer. Es hagelte dabei ſehr 
ſtark und die Stücke waren mitunter von der Größe der Hühner und Gänie- 
eier. Sämmtliche Feldfrüchte: Kartoffeln, Mohn Erbſen, Weizen und viel 
noch ſtehender Roggen, ſind total zernichtet. Die Fenſterſcheiben wurden faſt 
gänzlich zertrümmert und viel abe hat feinen Tod durch den Hagel gefun⸗ 
den. Der wolkenbruchartige Regen ſchwemmte unter fürchterlſchem Donner 
alles in Schwaden liegende Getreide, ja ſelbſt Korngarben in die Vertiefungen 
und Gräben. Die Brücken waren verſtopft und die Gewaſſer machten ſich ge ⸗ 
waltſam über Weg und Steg Bahn. Lukowo jeluft ſtand ſtellenweiſe über 
2—3 Fuß hoch unter Waſſer. Dem Dominium find zwei Kühe und drei Ochſen 
in den Fluthen umgekommen. In und um Eukowo ſind die Feldfrüchte vernichtet, 
Bäume und Sträucher ſtehen entblättert und theilweise entäftet da. Die Nach⸗ 
bardörfer ſind von dieſem Unglücke nicht betroffen worden. Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr lag der Hall. noch fußhoch. 


10 Rittergut mit einem Areal von 2311 M. 


guten Acker inkl. 183 M. Wieſe und 308 
M. Wald. Die Gebäude wie Invent. ſind gut. 
Pfandbriefe haften 31,000 Thlr. darauf, Die zu 
uͤbrigen Hopoth. feſt, ſoll billig verkauft werden. 
Reelle Käufer, die 20 — 25,000 Thlr. anzahlen 


obſens, 


pothekenſchein © 
niederzulegen. 


Auktion. 


29. Juli 1861. 
r Wollſtein, 27. Zuti. [ 


li. [Depaxtements-Erſatzgeſchäft; . 
veranlagungskommiſſion; zur Ernte x. ] L dem diesjährigen 
Departements. Erſatzgeſchäfte, das vorgeſtern und geſtern unter Vorfig 
Gen. Maj. v. Zaftrow aus Poſen hier e e ſind mit geringen Aus⸗ 
nahmen faſt alle von der Kreis⸗Erſaßkommiſſion Difignirten zur Einftellung ig 
den Militärdienſt brauchbar erachtet worden. — Die von unſerem Land 

zur e vorgeſchlagenen vier Mitglieder (der Kreistag bat, 
wie ich bereits berichtet, ebenfalls vier Mitglieder gewählt), Oberamtmann 
Rüppel zu Unruhſtadt, die Landſchaftsboniteurs Samuel Walter in Altkloſter 
und Pillardy von hier und der Reviſor auf den niederländifcyen Gütern, Lieut. 
Hansmann in Widzim, ſind höheren Orts beſtätigt worden. — Die feit länger 
als 14 Tagen ununterbrochen anhaltende trockene Witterung dat zwar die 
Roggenernte, welche ſich ſelbſt auf den größeren Dominien ihrem Ende naht, 
ſehr gefördert; hingegen werden andererſeits über den nachtheiligen ae 
Hitze auf den hochgelegenen Kartoffelfeldern nicht unbegründete Klagen laut. 
Der Mangel an Arbeitskräften iſt an vielen Orten, weil wegen der großen 
Hitze Roggen, Erbſen und Hafer faſt zu gleicher Zeit reif wurden, ſehr fühlbar. 
Am geſtrigen Markttage waren ſchon mehrere Poſten neuen Roggens zum Ver⸗ 
kauf geftellt. Derſelbe ſtand, weil er ganz trocken eingebracht wurde, im Preiſe 
dem alten nicht nach. g 4 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt a. D. Billfeld aus Berlin, Stau 
Gutsb. v. Reichmeiſter aus Obornik, die Kaufleute Feldheim und Heimann 
aus Berlin, Menke aus Hamburg und Kimfels aus Magdeburg. : 

SCHWARZER ADLER. Frau Gruizezynsfa aus Straatkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Stabsarzt Dr. Schiedemann aus Stettin, Fabri 
kant Strehle nebſt Frau aus Oſtrowo, die Kaufleute Kinzbach aus 
Frankenthal und Huff sen. und jun. aus Berlin. 

PRIVAT -LOOIS. Dr. Lotje aus Frankfurt a. O., Waſſerſtraße Nr. 17. 


Vom 29. Juli. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Eigenthümerinnen Frau v. Mira- 
kowska und Frau v. Eutowska aus Warſchau, Kaufmann Friedländer aus 
Bromberg, die Gutsb. v. Otocki und v. Bronikowski aus Polen, v. Zot⸗ 
towski aus Zajgeztowo, v. Topiüski aus Ruſſoein, Bayer aus Skorzewo, 
v. Laningen aus Stargard, v. Wrisberg aus Schweidnitz, v. Rather aus 
Breslau, v. Chekkowski aus Kwelicz und v. Chrapowokf aus Sosnica. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Taczanowoki 
aus Taczanowo, Gutsb. Weczyt aus Brokau, die Kaufleute Nüdgert, 
Salle, Moßner und Spiro aus Berlin, Evers aus Köln, Krott aus 
Geldern und Michakowski aus Glauchau. ag 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Salzmann aus Erfurt, 
Grube, Runge und Gäbler aus Berlin, Rumpf aus Bremen, nei · 
der, Kiehlmann und Röhlicke aus Breslau und Oppenheim aus ©: u, 
Kr. Ger. Rath Graeber aus Ratibor, die Rittergutsb. Rohr aus Lang⸗ 
Guhle, Livius aus Waſowo und Fenner aus Zelazno. . 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Wolſzleger aus Chraplewo, 
v. Moſzezeüski aus Jeziorki, v. ODrweski aus Starkowiec und v. 0 
rowski aus Piotrkowice, Kaufmann Rawak aus Schroda, die Ritter⸗ 
gutsb. Frauen v. Bojanowska aus Makpin und v. Skawska aus Komorntk. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Opitz aus Kowencin, Gutsb. 
und Juftigrath a. D. Mittelftädt aus Kurowo, Frau Kr. Ger, Räthin 
Heinze aus Koſten, Sekretär Geiſer, Faprikbeſitzer Meinecke und Stadt⸗ 
rath Becker aus Breslau, Wirthſch. Inſpektor Klug aus Mrowino und 
Kaufmann Scheffer aus Königsberg. 1 

SCHWARZER ADLER. Kantor und Lehrer Simon aus Rogaſen, Lehrer 
Wenzel aus Zirke, Gutspachter v. Sulikowski aus Drozyn und Haus⸗ 
beſitzer Gärtig aus Myſzkowo. 

HOTEL DE PARIS. Kondukteur Werner aus Schroda, Beamter Rado⸗ 
ſzewski aus Warſchau, Fräulein Pigtkowska aus Winnagora, Gutsver⸗ 
walter Alberti aus Guttowy, Dr. med. Bendowski aus Breslau, die 
Gutsb. v. Weſierski aus Borzejewo und Oberfeld aus Libartowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Cohn aus Grünberg, Gutsb. 
nebjt — — 2 8 — . ur 2 

AZAR. Frau Gutsb. Gräfin Pot a aus Groß „Frau 
Grudzicka aus Konin, die Su Graf Skarbef dus Ban ve 
rowski aus Piotrfomwice und v. Kurnatowski aus Pozarowo. 


2 


BUDWIG’S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Goliſchimmerbruch die 
Kaufleute Kaphan aus Schroda, Bergas aus Sa Bil a: 
Kleczewo Pinner aus Birnbaum, Rothmann aus Wongrowig und 
ner aus Rogaſen. — * 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
bringt hierdurch zur Kenntniß, daß fie den Kaufmann Herrn Herd. Hiess 


Poſen zu ihrem Agenten ernannt hat, und daß bei demſelben eben ſo, wie 


bei dem dortigen Den e Herrn Theodor Baarth und bei 
können, werden gebeten, ihre Adreſſen unter dem Agenten Herrn F. 


Chiffre K. poste restaute Poſen franko Verſicherung eingeſehen und Anträge jederzeit angemeldet werden können. 
Berlin, den 29. Juli 1861. 


Direktion der Berliniſchen Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft. 


A. Wulttke die näheren Bedingungen zur 


Juſſe, Generalagent. 


Donnerftag am 1. Auguſt c. Vormit 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Kleemann ⸗ 
ſchen Haufe, Schifferſtraſſe Nr. 22 

eine Partie guter wollener Schlaf⸗ 


decken, Betten, Bettwäſche, Stroh⸗ 


J. KREISEL,.s 
Blas- Inſtrumentenmacher, 
wohnt Halbdorfitrafie Nr. 32. 


toppelrüben⸗ Samen, à Pfd. 6 Sgr. 
A. Messing in Poln. Liſfa. 


Waſſerrüben⸗ Samen, 

erbſt⸗ und Stoppelrüben genannt, 

den Zentner mit 15 Thlr., à Pfd. 5 Sgr. 
oſten. Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
7 E. Franke, 


ſäcke, Tiſche, Bänke, Bettſtellen, 
ferner: eichene Bohlen, Stubenthü⸗ 
ren, 10 neue Fenſter, eine Rolle 
von Eichenholz, eine meſſingne 
Pumpe und eine kupferne Feuer⸗ 
ſpritze 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


h v. We 


rrmann wer ⸗ 


u übernehmen. ſteigern. 


4 


bert 2 Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


in Berlin. 


Baumöl. 


theilung 3 
lich (fran 


affer« oder Stoppelrüben - Saamen 
& Pfund 6 Sgr. bei 
Aldert Krause, 
Kunft» und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 


er Ausverkauf wegen gänzlicher Auflöfung unſeres Waarenlagers wird 
zu noch billigeren Preiſen fortgeſetzt. 1 


Rezinſchrme in Seide und Baumwode) Men Breslauer Bairifi 
billigſt bei 
_Jsaaec Plessner, Breslauerſtr. 2, 
Neue Raffinirmethode des rohen Rüböls ohne Anwendung irgend einer 
Säure zur Herſtellung von Fabrik⸗ und Lampendl. ö 
Das nach obiger Methode hergeſtellte völlig 
oridirt und faſt geruchlos iſt, erſetzt als Fabriköl überall in der Indn 
Lampenöl brennt es weit heller und ſparſamer, als mit ( 
Rüböl und verpeſtet, weil ſäurefrei, weder die Zimmerluft, and zerfrißt es die Lampen, 


iſt der Abgang ein ſehr 2 und der Betrag für die 
Wir offeriren den Herren 


Als 


egen ein mäßiges Honorar, und erſuchen reelle Reflektanten, 
o) anuns zu wenden. 


Leipzig, im Februar 1861. 


x 
in Vein. Sina. | Porzellan = Ansverfauf 
wird, um ſchnell zu räumen, zu bedeutend her 
abgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. * 
R. Kantorowiez, * 
Markt und Breslauerſtraßen⸗Ecke 60, 


. 


Meyer Falk Nachfolger, 
2.0 Bilbelmsplap Nr. 16. ee 


ich, von heute ab, vom 


bier vente eiche 
18. . 
. A. Dullin. 


b übern n be ee 
ndig das 


dure raffini 


9 uthat kaum nennene w 
elraffineuren, Oelverkäufern, Fabrikanten dc. die betreffende Mi 


ſich mündlich oder ſchrift⸗ 


as Büreau für 


e in dem 


D a a ee 5 
Kirſchſaft, — nichweiger 1 


I 


ſt, 


reſſe, lt desgl. delikat zimt 8: 
. Savichaplab J. 8 en Limburger Käſe in 


Eduard Mamroth, 


Comptoir: Breslauerstr. 17, 


Ftiſche Sp 


d ben in Budwig’s Hötel. 
find zu haben in Are 


2 en S ch Due Steinen, jo wie 

2 2 BR er „ Hand 
eebüdlinge und raue Na ne ih! 
Bernstein. 


1 


n. | Adolph 


2 Von heute ab verkaufen wieder reinſchmeckenden, tag⸗ a Berliner Dalpf⸗ Aubert 8 Garten. Bein I Bananen Br. 
das richtige Pfund mit 10 Sgr., und empfehlen ferner . 15 a ee Pfund e ee Se; Spiels 9 e 0 Ort, mit 
Meyer & Co., Ge A e dee ee ee eee ei lere 
run Packet. Akt. Geſellſchaft. e c e e Salter dre e e war, e Pofen am , Sal Bor, 8 Upe 1 Buß 5 Ball 
ſen kann. Eine ſolche, die bereits in einem ſol⸗ linge Produkten Borſe 
eventuell Southampton anlaufend: Helligegeſſtſtraße 3/4. aufbieten werde, mir die Gunſt und das Ver⸗ leicht bewölkt. 
. Seen Schwenſen, am Sonntag Morgen den 25. Aug. O elntreten. D. Goldberg. A. bi, U. Gd. 45 Br. . 
25 e une ae 32 Slg . e cee eue e &. Meimanm. von e ae, 4 Er. 451 Oh. P. Ofen 
Die —— der obiger Geſellſchaft gehörenden „ Segelpaae 922 finden fat ling. Meldungen erbittet der Adminiſtrator Gitiel- Weizen 5 Rt. bz. 
Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
NT 2550 . 23 Be Gd. p. Olt.-Nov. 


lich friſch gebrannten dee antes 1d, 8 — 
. a Pfd. 1, 18 un W. Sgr. dor Appet, neb. d. gi. Ban. adeckk 2 
zu bitten, indem der Jute Regenguß zwiſchen 
Tr öchin, die über ſchon hinaus gelegten Feuerwerkskörper zu ber⸗ 
u kürzeſter Zeit werde ich ein zweites Feuer⸗ 
Ham bur und ew 2 ort, 15 5 Geſchäfte gewirkt hat, erhält werk veranſtalten, und gebe ich das feite Ver“ Herlin, 27. Jul. Wind: SW. Baro- 
ſprechen, daß ich bei dieſem Feuerwerke Alles meter: 28. Thermometer; 18 +, Witterung 
Poſt · Dampfſchff — Capt. 3 am Sonntag Morgen den 28. Juli. 2 W ra eines gechuten — wieder zu er⸗ Weizen foto 64 8 80 Rt. 
T 
8 Ehlers, am Sonntag Morgen den 8. Sept. Gi gebildeter junger Mann, der polniihen| Poſener Marktbericht vom 20. Juli. Rt. bz. u. Gd. 451 Br. p. Audi 6 ht 
ort Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. 8 a 55 
nach Newyork am 15. Au guſt per EAN Donau, Capt. Meyer. Dr. Hankiewiez, Wilhelmsſtr. 22. Bruch- Weizen 2 7 5 90 208. 8 8 8415 0 
9 
ſe wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſtonirten und zur, Schließung ode Sen Tank, Bretteſtr 7 On a 5 e 15 8 
= „ab 0 5 15 a 5.9 1 19 
1 


Maſchinen⸗Kaffee, agu rich Dienſtag den 31. Juli —— fteigend, gekündigt 25 Wipt. 
g Dampf Maſchinenkaffee Neaſchil höchſt affee, empfiehlt großes Konzert BEN Au 168 — . Sept Ol. 403 bz., Dkk. 
Ein verehrtes Publikum zu = Pete ab pr. Jul 187 bz. 8 . 
many Nr. 2. Bäckermeiſter Dorn auf dem Kernwerk. — —— EHER 
i ein und zwei Uhr Nachmitkags mich dermaßen Waſſerſtand der Warthe: 
eine tüchtige jüdiſche 
Direkte ‚ot Dampfſchi fahrt wiſchen | moraliſches und religiöſes Betragen ſich auswei⸗ en. a air n e ur Mip-| wi 
E. Gans in Stettin, 
utonia; Taube, am Sonntag Morgen den 11. Aug. Ei in Lehrling kann in 3 Geſchäͤfte ſofort ingen. Awiegerling. Nenen Lofo 444 à 46 Rt, . Juli 44 u 45 
uli 
Trautmann, am Sonntag more den 22.Sept. Sprache mächtig, kaun in meiner Apotheke ; ͤ —“ 45 N. bz. u. Gd. 45} Br. 
r. 3 Pie * N 60. Mum ſofortigen Antritt ſuche ich für die hieſige M2 451 a 46 Rt. b Gd. 17 
Ras Seren Pfd. St. 4, fd. S 5. Daehne'ſche Hof⸗Apotheke einen Lehr. | Fein. W "ei Dar. 454 a 40 1918 55 456 Br., ur 
Naͤhetes zu erfahren bei August Bolten, Ei Laufburſche wird verlangt. Näheres in der Roggen, 1 5 — — 122 
en 20 — 22 Kit Br. 901 «Sept. 25 Re Br. p. 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten . C. Platzmann in Berlin, Ein, ia der Welt allein daſtehende ſunge Dame Gerte 
a wünſcht als Wirthſchafterin oder in einem aer 44 7 


Louiſenplatz Nr. 7. 
Zope 1. Oktober d. J. wird auf dem Lande in)anftändigen Laden recht bald ein Unterkommen. Butleserbfei AT ant en 3 


—«*«« 22 


der Nähe von Poſen für einen Knaben Näheres in der Zeit.⸗Expd. 


iller⸗Lotterie. 3 


. derjenigen Schiller - ſucht. Derſelbe muß gründlichen Elementar-, wöhnlichen Schulwi ten im E . ; 
if, welche bis inkl. auch Muſikunterricht geben können und über ſein schen, 755 Srangöfüicen en 7 Muri unter S. BR 7. 


105 
7 
18. April d. NE bisheriges Verhalten gute Empfehlungen bek⸗ſrichtet, ſucht zum 1. Oktober e, eine Stelle. Buchwetzen 22 
bri t 120 Thlr. Adreſſen Sie- „ . * 
nir eingeftefert worden, können gegen Er. Wa e en Th fi Adrefien werden A. IB. Marlenwer Kartoffeln, neue Filme 


Tg a na Te Kar 
von 7 Jahren ein Hauslehrer (Seminarift) ge⸗ Ein geprüfte Erzieherin, die außer den g. „Winterra jerrapd .. 22 


Mt. bz, 
mit CH 34 1 0 e 194 Rt. b ve 


Ka Rt. bz. 1 er 
edlen 1 Rt. bz., Br. u. Gd. 
Aug. Schr 155 1 1 

2 Sept.⸗Okt. 19 a 


ae be Koſten und Rückgabe der Qulttun⸗ der, poste restante, erbeten, Bull 1635 (a Berl. B) 2 
92 in 


bee e Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. — 8 * BR * viel 
ofen; 


Klee 
Spediteur o eben ist erschienen und in Posen vorrätbig in der H. Mai'schen gen „ya, 00 on. 60 pd. . 8. a 5 Di Di: — * a — — 1 * Ar 


Moritz 8. „Auerbach. Buchhandlung (Louis Türk), Wilhelmsplatz 4: Rüböl, d. Ct. z. 100: Yo. 3.61-—i— . Br. p. April „Mal 18 8 187 Rt. bz. 
Feder 30 I un ee Die Markt-Kommiſſton. Weizenmehl 0. 1 7510 0. 1 1. 4% a 4 Rt. 


e 36 iſt ein Geſchäftslokal zu Allerweltsgeschichten. Spiritus, pr. 100 Quat, à 80 % Tralles. Roggenmehl 0. 34 a 38, 0 —— a 95 er 


! TE ren Ein Novellenbuch von Feodor Wehl. 3. Salt SE 224 br ble 40 M . . b wage ge dn ya 
u ur = 8. Elegant brochirt. Preis 1Y, * Die Markt⸗Kommiſſion en be er Lu 
e . 8 iſt ein I Diese Gabe des as wean und im Gebiete der feinen — rühezlichst zur Beftftelung der Spirituspeiſe. a e en 74—78—82—85, gelber 66— 
— —n ki t ——— —— ee 
Sean, Nr. 3 iſt eine kleine Age. als Reiscleetire willkommen sein. Dr rr d j V i 1 sn I, 8 ar 17 1 — 
Hung, Im bene u | Treppe Dad, De mm Ä — — —Kaufm l ereinigung Pal = ar 
nd aus 3 Zimmern an einen einzelnen Herrn f 2 
Aare an i anſtändige Familie vom Familien: Nachrichten Sommertbeater in Poſen. Geschäfts Ve f * er Zul 1861. Erin is =: 2 er ee 
2 Bike ab billig zu vermiethen. rſpate fi Da Herr R. Guthery durch anderweitige Oe raum ee ee e eil edel. roth 
8 ee und Kennen die erfreuliche Abſchläffe an ed iſt öfter wie dreimal hier 35% St Len id 9 90 21 er . Si tus 100 Q 
achricht, daß 1 Frau > 15 BEN früh zu gaſtiren, fo findet die geftern ausgefallene Preuß. 41 3 ſch. — artoffel · eh (pro uart zu 80 % 
A 19, A unser Test. 1 mit einent Jungen Überrafcend 5 eſchenkte Borftelung morgen, und zwar bei ungünftiger| ” Staats on 108 A 1 * 1 
mer an einen zuh. N. 5 2 4 itterung beſtimmt im Stadttheater statt. 9, 1 iche Anlel 4 — 1 8 ie oggen p. Zu bez. 
Mielzoldt, Polterped, und Poſthalter. dei der * im Stadttheater: Loge und fact. % Preußifche Ne — 436 65 — — 5 
Nov. Dr 420 bz. April Dial 1862 24240 4 


iii nie en — 
. 34% Prämſen⸗Anl. 1 we 
12 Ag gentengejuc). Zi ic Auswärtige Familien⸗Nachrichten. er 1 zu u Bieler Vorftelung ihre Gil e ain m 
— Rüböl loko p. Juli u. „Aug. 1135 Br., 
— — G15 Sept. 111 Br. Soon. — = 4 


r 
Q: 
2 
Se 
2. 


| 
1 


rein En m. St. Z. V. 


eine or Berfiden I el a Verlobungen. Bublitz: Frl. A. Wein- tigkeit. 
igte eee 11 8 on Spalt ber me dem Predigtamts · „eite Richard Montag findet bei ginftiger Witterung die Säle. 5 1dr 


angekündigte Große travorſtellung im Weſtpr. d Gd. Okt.⸗Nov. u. Nov.⸗Dez. 
* rten mit ue d Aden unter . Pen Bau Sommertheater ſtatt, auch wenn Aline Alſtchen . 4 . == Spiritus loko 191 by. ne 
G. werden franko an die Ex⸗ neyer Eb. om ri — eine Tochter dem gat de fein follten, und werden in dieſem] Poſener Rentenbrlefe 98} Aug. u. Aug.» Spt. 18 — di D N 1 
pediton der en Zeitung erbeten. Hrn. eter in Frieſa alle die Programme an der Kaſſe zu erhalten . 4% Stadt, Oblig. U. en. 92 Gd., Okt.⸗Nov. 174 Nov. 17 
Todesfälle. Prem. Lieutenant Be in — — Programm: 1) Konzert. 2) Der| 5 Prov. Obligat. 1004 (Br. Odlabl.) 
eine Fabrik nebſt Holz- und Stein- Varenhelz Oberſtlieutenant L. v. Borkowski in 27 b. Brir Fenſter. Luſtſpiel in 2 Akten Provinzial⸗Bankaktien 87 — 
Born, Sem. Lieutenant Frhr. E. v. tr von W. Friedrich. 3) Konzert. 4) Treff] Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. 


handlung wird ein Aufſeher 3 ver⸗ 
langt. Meldungen franko brieflich an 
. Winkl 


27 in Berlin, Fischerstr. 24 Seas Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 


Wetzlar, Oberſtlieutenant a. D. L. F. Sieben! Bauder in 1 Aki von A. Freytag. 
Prioritäts. Oblig. Lit. E. 


orff in 
G. v. Rüts in Eifenach. Für Konzert und Theater 5 Sgr. Entröe. 


| 


— — Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Liverpool, 27. Juli. Baumwolle: 12,000 
Ballen Urjap. Pate 


feſt. 


elniſche, 90. 900 b [Weimar. Ban- Atta 75 8 85 Wenne 71 db Staats. Schuldſch. y 
fl. Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. 4 f — 44100 8 Kur Neum.Schldv 3L 893 b Pr. 1 99 | 
nr 8 281 b 6 Juduſteie Aktien, Em. 4 91 bz Berl. Stadt-Oblig. 4 28 urh. 40 Thlr. Ra 31105 7 
Gerlin, 27. Juli 1861. Ruhrort⸗Crefeld ? Deſſau. Kout. Gas-A 5 101 etw bz beige 11 0 84 bz u G do. do. 87 Neue Bad. 35 Fl. do. 1 G 
„ Se en HR Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 62 bu 44 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 seh Deſſau. Präm. Anl. 3 108} G 
Eiſenbahn - Aktien 14 110$ . örder Hütten v. Al. 5 G Naddel Lie : IE Kur · u. 3 3 — 2 — 2— PARREREER 
ahn ⸗ „ 9 9 b. Witten 
ſenbahn- Ake Baut aut und d Mredit-? Attken ah 29075 „Bergw. 10 4 B Nieder hie Ma ni 967 6 dige 37 88} 6 Hold, Silber und Papiergeld. 
— 2 eldorf 86 n Authellſcheine. San — ütkenv. ät 0 . gras 4 965 G 4. 984 05 1 ae 
Auster ien 8% e et alte f 0 1160 Mi — Magdeb. Feuewer Ad 150 8 Wen Sea | MER Pete, n 10068 rg 1 
Märk. Lt. - Berl. Handels. — RT ö ö 
1 Lt. B. 4 87} 9 i Sean . 4 681 9 Srioritäte Obligationen. Bor, A * 4 1014 G u 3} 2 8 — * 6. 
Anhalt 4 136 G 4 101 N 4 89 10 do Luc B. 34 6 0.9240 JHneue 4 | 95 G Gold pr. Z. Pfd. f Imp G 
lin-Hamburg 4 tar 2 Kredit do 4 35 G do. II. Em. 4 9410 do. Tate. B. * 924 6 ES leich 924 b Dollars 1 
Berl. „Magd. 4 1484 anzig. Priv. Bk. 4 95 bz do. III. Em. 43 94 6 Bo. Litt. E. 3j 83 8 1 — ar. B. 34 — 3 Silb. pr. 3. Pfd r 
en ER Been e e W 1 8 8 . Lite F. 40 991 & Wee iſche 34 883 b, 8. Sucht kaff 1 99% © 
ww. Freib. 4 114“ 6 do. Zettel-B. A. 4 95 G Em. 5 Ai and. 3 2598 6 4 75 9 Fremde bret Fi 
ee 148 0 Deſſauer Kreditsdo. | 85 bz Bergifg-Märtiihe |5 1015 Gl. 0240 Dein 25 1. G4. 5 1021 G 1. 0 ]. 3 90 0 do. (einl. in Leipzig 
eld 44 — Deſſauer Landesbl. 4 24 bz do. II. Ser.] 5 1014 8 ( II. 55) do au Ser. 5 100 & E Pommerſche 4 99 3 Fremde kleine . 9 
nden 8411644 b ik. Comm. Anth. 4 84% etw bz do. III. 8. 31 (R. S.)] 33083 f bz N. 103 B Rheinische Pr. Obl. 4 891 G Hoſenſche 49 19 Oeſtr. Banknoten 7 
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